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W M  N k l s U
Deutschösterreich.

Präs iden t Coolidge hat in Washington den Gesetz­
entwurf über die Regelung der österreichischen Relief- 
schuid unterzeichnet. D am it ist der schwierige Weg zur 
Jnvestitionsanleihe in letzter Etappe und zwar knapp 
vor das Ziel angelangt, denn von Seite der R e p a ra ­
tionskommission sind kaum noch Einwendungen zu er­
warten. Der Weg bis daher w ar ein recht langwieriger 
und die Verzögerung, die die Annahme durch die ame­
rikanischen W ahlen mit sich brachte, hat die Bundes­
regierung in eine recht unangenehme S itu a t io n  ge­
bracht. Hätte sie nicht durch Sparsamkeit und Strenge 
einigermaßen Geldmittel angesammelt, so hätte sie un- 
nachsichtlich alle Investitionen einstellen müssen. Ein 
volkswirtschaftlicher Schaden, der leicht noch viel größere 
Uebel nach sich bringen hätte können. Erhöhte Arbeits­
losigkeit, Einstellung mancher Betriebe u. dgl. mehr, 
wären die ersten, jedoch sicherlich nicht die letzten F o l­
gen geblieben. So  w ar es der Bundesregierung doch 
möglich, die Investit ionen au s  den lausenden E in n ah ­
men mit Heranziehung von Reserven zu decken und die 
Ordnung und S ta b i l i tä t  der Wirtschaft aufrecht zu er­
halten. Leider hatte die Tatsache, daß die Investitionen 
derart gedeckt werden mußten, manche andere unange­
nehme Folgen. S ie  tra ten  besonders scharf bei den 
Beamtenverhandlungcn zutage. R u n  da dieser Zeit­
punkt bald überwunden sein wird, da unser Budget 
durch langfristige Anleihen in der Höhe von 725 M il-  
riuiicii Schilling entlastet warben unechte Wirtschaft be­
lebt werden wird, kann die Regierung auch manchen an­
deren wichtigen Fragen  ruhig entgegenschauen. E s  sind 
dies vor allem die Kleinrentnerfrage, die Arbeiter- 
altersversicherung. die Wohnbaufrage und die Bundes­
beamtenfrage, in welcher die Bundesregierung für den 
F a ll  des Eintreffens ausländischer Kredite schon fast 
bindende Zusagen gemacht hat. I m  übrigen muß aber 
vor übertriebenem O ptim ism us gewarnt werden, da 
die fremden Kredite eine immerhin recht ansehnliche 
Verzinsung oerlanaen. E s  ist für die fremden Geld­
geber ein recht gutes Geschäft und man tu t  sicherlich 
aus Liebe zu uns nichts. Besser w är 's ,  aus eigener 
Kraft und ohne drückende Schulden sich helfen. Dies 
wurde uns leider durch die Friedensverträae unmöglich 
gemacht, die unsere Wirtschaft mit kesseln versah und 
uns in unnatürliche Verhältnisse zwang.

Deutschland.
I m  Reichstag ist der Abbruch der Koaurionsverhand- 

lungen mit ausfallender Ruhe hingenommen worden. 
Die Deutsche Volkspartei hat in einer nach Ton  und 
In h a l t  sehr maßvollen Erklärung die in der Zentrum s­
presse erhobenen Vorwürfe abgewehrt und ihren S ta n d ­
punkt nochmals präzisiert. D as  Zentrum hat darauf 
wenig reagiert und es scheint, daß man sich wieder 
nähern will. Der gegenwärtige Zustand kann nach all­
gemeiner M einung nur ein Provisorium sein. E s  
scheint, daß nun über Preußen der W iederein trit t  des 
Zentrum s in  die Reichsregierung versucht werden soll; 
denn in Preußen— das ist das Bezeichnende der S i ­
tuation — wird weiter verhandelt.  Demnächst schon soll 
der interfraktionelle Ausschuß der Regierungsparteien 
über die Koalitionsfrage beraten nutz es wird damit ge­
rechnet, daß man auch die Volkspartei an  den Verhand­
lungstisch bitten wird. D am it wäre das E is  gebrochen. 
M an wird jedoch keineswegs die Schwierigkeiten zu un­
terschätzen haben, die nicht nu r  auf personellem, sondern 
auch auf sachlichem Gebiet zu überwinden sind. Vor 
allem ist noch nicht ersichtlich, wie in der Konkordats­
frage, auf die das Zentrum — und zwar nicht nu r  das 
preußische — den Hauptwert legt, eine Einigungsformel 
gefunden werden kann. T rau r ig  und bezeichnend für 
die unleidlichen politischen Verhältnisse im Reiche ist 
es aber, daß zu dem selben Zeitpunkte a ls  über die 
Reparationsfrage in P a r i s  verhandelt wird, in B er­
lin eine Regierung regiert, die nicht weiß, ob sie mor­
gen noch möglich ist und die seit ihrem Bestände noch 
nie über eine feste M ehrheit verfügte.

Ita lien  — Vatikan.
D as schon lange angekündigte E re ignis  ist eingetre­

ten. Der Papst ha t  sich mit I t a l i e n  ausgesöhnt. E r  be­

trachtet sich nicht mehr a ls  Gefangener. E in  welt­
geschichtliches E reignis  von nicht zu unterschätzender B e­
deutung. D as päpstliche O rgan  „Osservatore Romano" 
gibt in einer längeren Auslassung zunächst eine D a r ­
stellung der Vorgeschichte der römischen Frage. E r  ge­
denkt sodann des Erscheinens P iu s  XI. an seinem W ah l­
tag auf der äußeren Loggia der Peterskirche, das be­
reits zu Hoffnungen Anlaß gegeben hatte, obzwar der 
gleichzeitige Protest zugunsten der unanfechtbaren Rechte 
der Kirche die hohe Bedeutung dieses Aktes nicht hatte 
verkennen lassen. Kurz darauf habe der Papst in einer 
Enzyklika vom 23. Dezember 1922 darauf hingedeutet. 
R u n  wird seit zwei J a h r e n  über Anregung Mussolinis 
verhandelt. Rach Anhören sämtlicher Kardinäle, welche 
einmütig ihre Zustimmung erklärten, gestattete der 
Papst dam als  die Aufnahme von privaten und ver­
traulichen Besprechungen, von denen ungefähr 200 statt­
gefunden haben. Die erwünschte Lösung wurde auf fol­
gende Basis erzielt: Der italienische S t a a t  unterschreibt 
einen Vertrag, der das Garantiegesetz aufhebt sowie das 
P rinzip  und die effektive und volle Macht und souveräne 
Jurisd ik tion  des Papstes iir einem bestimmten T e r r i ­
torium, genannt C it ta  bei Vaticana, anerkennt. I t a ­
lien zahlt eine Summ e auch für die früheren kirchlichen 
Provinzen und für den Verlust der Kirchengiiter; es 
schließt ein Konkordat über die Beziehungen zwischen der 
Kirche und dem italienischen S t a a t  ab. Der Heilige 
S tu h l  erklärt zugleich endgültig die römische F rage  für 
beigelegt und anerkennt das italienische Königreich in 
seiner gegenwärtigen Gestalt und Verfassung. Der 
päpstliche S t a a t  werde sich mit der Basis des päpst­
lichen Lehrstuhls» inbeittifiziet.' tu j'o daß Icm-.'tlet Vor 
letzungen unter Vorwänden oder politischen Sophismen 
gerechtfertigt werden könnten. Um ihn zu berauben, 
müßte die Meinung der Welt herausgefordert werden 
und die M einung der Geschichte, so wie dam als  bei der 
sakrilegischen Kühnheit der Beleidigung von Anagni, 
der Deportation P i u s  VI. und des Raubes P i u s  VII. 
Die Unverletzlichkeit des päpstlichen Gebietes könnte 
auch durch geographische M itte l  nicht garan tier t  werden, 
wie zum Beispiel durch einen Korridor zum Meer. Die­
ser sei weder rechtlich noch praktisch für die Ausübung 
der S ouverän i tä t  notwendig, wie das Beispiel vieler 
europäischer und außereuropäischer Länder zeige. E in  
solcher kaum sichtbarer Landstreifen erschiene vielmehr 
als  ein Beispiel künstlicher diplomatischer Konstruktion 
und würde mehr Schutz erfordern a ls  der ganze übrige 
S t a a t ;  er bliebe immer eine bedenkliche und gefährliche 
Sache für Mißbräuche. Die finanzielle Vereinbarung 
entspreche einer, wenn auch nicht ganz angemessenen 
Entschädigung des Papstes für den Verlust der Kirchen­
güter und die alten kirchlichen Gebiete, die das Garantie- 
gesetz anerkannt hatte und von denen der Papst einst 
die M it te l  für seine geistlichen Bedürfnisse bezog. I n ­
dem I t a l i e n  dies anerkannt habe, habe es einen Akt 
der Gerechtigkeit und Billigkeit vollzogen. M a n  berech­
nete so eine Summe, kapitalisiert auf Grund der 
Jahreszuwendungen des Earantiegesetzes. Unzweifel­
haft hat Mussolini damit einen Erfolg errungen, der 
seine Stellung im Lande noch bedeutend verstärkt.

Jugoslawien — Bulgarien.
Zwischen diesen feindlichen Brüdern  kam es zu einer 

Einigung über die verschiedensten Fragen, die schon 
lange die Ursache mancher Unzukömmlichkeiten waren. 
M a n  erwartet nun, daß nach Wiederherstellung norm a­
ler Verhältnisse an der serbisch-bulgarischen Grenze 
und nach Beendigung der Handelsoertragsverhand­
lungen es zum Abschluß eines formellen Freundschafts­
paktes zwischen Belgrad und Sofia  kommen wird. Hie- 
mit würde nicht nur die erste und wichtigste Vorbedin­
gung für den Abschluß eines Balkan-Locarno erfüllt, 
sondern auch die Möglichkeit gegeben, zu der von den 
Balkanvölkern vor dem Kriege befolgten Politik  „Der 
Balkan den Balkanvölkern" zurückzukehren. Jedenfa lls  
besteht in Belgrad  der Wille, jede dieses Ziel erstrebende 
Aktion werktätig zu unterstützen. Da der griechische 
Ministerpräsident Venizelos ebenfalls Anhänger dieser 
Politik  ist, hängt das Zustandekommen eines neuen 
Freundschaftsbundes nur von Bulgarien  ab.

Griechenland.
Die griechische Kammer hat eine Vorlage angenom­

men. durch die der griechisch-italienische Pakt ratifiziert 
wird. I m  Laufe der Debatte verwies Ministerpräsident
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Venizelos auf die Bedeutung des Vertrages, der die 
freundlichen und herzlichen Beziehungen mit den beiden 
westlichen Nachbarmächten nicht beeinträchtigen und 
kein Hindernis für eine Regelung der griechisch-süd­
slawischen Beziehungen sein werde. Die Kammer ge­
nehmigte ferner in  erster Lesung den Kellogg-Pakt.

Pole«.

I n  Polen  soll die Verfassung nach dem Wunsche des 
Diktators Pilsudski geändert werden. Nach dem A n­
trage des Regierungsblockes soll in Zukunft der S t a a t s ­
präsident durch allgemeine W ahl bestellt werden. Die 
W ähler haben aber nach dem Projekt nu r  die A uswahl 
zwischen zwei Kandidaten, von denen der eine durch 
den abtretenden Präsidenten, der andere durch eine 
Mehrheit von Se jm  und S ena t  vorgeschlagen wird. Die 
beiden P ar lam en te  vereinigen sich zu diesem Zweck zu 
einer Nationalversammlung. S tim m en  sie mit quanti­
ta tiver Mehrheit für den Kandidaten des abtretenden 
Staatspräsidenten, so entfäll t die Volkswahl. D as  
Wahlrecht des Se jm  bleibt das allgemeine, gleiche, 
direkte und geheime, doch wird die Altersgrenze für 
das aktive Wahlrecht in Zukunft auf 24 J a h r e  erhöht. 
Die Im m u n i tä t  der Abgeordneten wird außerdem sehr 
beschränkt. Der Gena+, der bisher auch au s  den allge­
meinen W ahlen hervorgeht, soll zu einem D rit te l  vom 
Staatspräs identen  ernannt werden. F ü r  die Akte des 
Präsidenten ist die Gegenzeichnung der Regierung nur 
noch teilweise erforderlich. Eine ganze Reihe von 
Hoheitsakten kann der S taa tspräs iden t auf eigene Ver­
antwortung ausführen. Die Regierung ist im übrigen 
dem S taa tsp räs iden ten ; und dem Se jm  verantwortlich. 
D as  Projekt ist von sämtlichen M ttg i ieberin ies  Regie­
rungsblocks im Se jm  ünttrzetchtket. Gegen diese V or­
lage künden die Sozialdemokraten den schärfsten 
Kampf an. S ie  erklären, daß für sie die Annahme die­
ser Vorlage gleichbedeutend mit dem Beginn revolutio­
näre r  Kämpfe auf der S traße  sei. Pilsudski, der ehe­
malige Sozialdemokrat, wird da noch manchen S tr a u ß  
fechten müssen, um an s  Ziel zu gelangen.

Spanien.

I n  S pan ien  ist wieder — zumindest nach außen hin 
— Ruhe eingekehrt. Zu den im Ausland verbreiteten 
Gerüchten, betreffend die Ereignisse in Spanien , gab 
P r im o  de R iyera  folgende Erklärungen ab: Angesichts 
der hartnäckigen Meldungen der Presse, wonach infolge 
der Aufregung der Gemüter in den letzten Tagen in 
Span ien  geschossen worden wäre und es Tote und V er­
wundete gegeben hätte, hat die Regierung beschlossen, 
demjenigen eine P räm ie  von tausend P fu nd  S te r l ing  
zuzuerkennen, der nachweist, daß er Zeuge eines der­
artigen Vorganges gewesen wäre, oder der den Namen 
einer einzigen Person anführen kann, die anläßlich der 
letzten Ereignisse getötet oder verwundet worden ist. 
Die Zahl der verhafteten Personen, sowohl derer, die 
den Gerichten ausgeliefert werden sollen, a ls  auch der 
noch verdächtigen Personen, erreicht nicht einmal ein 
halbes Hundert.

Südwest-Afrika.

Die deutschen Mitglieder der gesetzgebenden Versamm­
lung beabsichtigen eine Abordnung an die Unionsregie­
rung zu entsenden, um das Ersuchen zu stellen, daß die 
deutsche Sprache nunmehr a ls  dritte offizielle Sprache 
in Südwest-Afrika neben Englisch und Kapholländisch 
anerkannt wird. M a n  hat sich dazu entschlossen, diesen 
Schritt jetzt zu unternehmen, da das Ende der dreijäh­
rigen Frist herannaht, innerhalb deren die Regierung 
sich verpflichtet hatte, keine Aenderungen der Verfas­
sung vorzunehmen. E s  ist erfreulich, daß sich im A us­
lande das Stammesbewußtsein regt. N ur starkes E in ­
treten für die eigene Art erringt sich die Achtung der 
Welt.

Afghanistan.

A manullahs S te rn  scheint wieder zu leuchten. Ver­
schiedene Provinzen haben ihm den Treuschwur gelei­
stet und keiner seiner Gegner verfügt über größere 
Kräfte. Die letzten au s  Afghanistan eingetroffenen 
Meldungen besagen, daß Amanullah sich gegenwärtig 
unmitte lbar vor den Toren K abuls  befinde. Seine 
Hauptmacht ist nach einem überraschend schnellen Vor­
marsch nur noch 40 Kilometer von der Hauptstadt ent­
fernt. E s  ist mit den Anhängern Chabib Ullahs bereits
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zu schweren Zusammenstößen gekommen, über deren 
Ausgang noch keine Nachrichten vorliegen. I m  übrigen 
kann man vor dem F rü h jah r  kaum recht sagen, wer an 
der Macht bleiben wird, da im W inter von regelrechten 
Operationen in dem unwirtlichen Lande kaum ge­
sprochen werden kann.

China —  Japan.
Die vor einigen Tagen mit viel Aussicht auf Erfolg 

begonnenen Verhandlungen zwischen C hina und J a p a n  
über die R äum ung der P rov inz  Schantung durch japa­
nische Truppen sind, wie aus Tokio berichtet wird, ge­
scheitert. Die Ursache des Mißerfolges ist die Forderung 
Chinas, daß die japanischen Truppen chinesisches Gebiet 
räumen müßten, bevor überhaupt die Frage der E n t ­
schädigung japanischer S taa tsb ü rg e r  und der Genug­
tuung für die Ausschreitungen chinesischer Soldaten an ­
geschnitten wird. J a p a n  weigerte sich, hierauf einzu­
gehen. E s  bestand darauf, daß die Beilegung der Zw i­
schenfälle nicht von der R äum ung der P rovinz  Schan­
tung durch die japanischen Truppen abhängig gemacht 
werden dürfe. __________

Die Notwendigkeit einer neuen 
Gemeinde'wahlordnung.

Von Abg. Pros. A. K. Z i p p e ,  Laa  a. d. Thaya.

Der R uf der Bevölkerung nach einer Reform des 
Listenwahlrechtes will nicht mehr verstummen und fast 
täglich bringen die verschiedensten Zeitungen Kritiken 
des bisherigen Wahlsystems. Dem Verlangen nach einer 
Reform der W ahlordnung für den N a tion a lra t  schließt 
sich nun auch der R uf nach einer Aenderung der be­
stehenden Eemeindewahlordnung an, w as insoferne be­
greiflich ist, da ja in Niederösterreich in diesem J a h r e  
in allen Gemeinden die Neuwahlen stattfinden.

W enn Vorschläge für eine Aenderung des Wahlrech­
tes für den N a tio n a lra t  schon zur Genüge vorhanden 
sind (es sei darauf verwiesen, daß die Großdeutsche 
Volkspartei schon vor J a h r e n  einen solchen Vorschlag 
machte, an  dem sich andere angereiht haben), so muß fest­
gestellt werden, daß gerade für eine Aenderung der E  e- 
i n e i n d e w a h l o r d n u n g  keinerlei Vorschläge auf­
tauchen. M i t  der Kritik allein ist nichts gemacht, das 
bessere muß auch gezeigt werden.

I m  Vorjahre brachten die Abgeordneten Dr. C z e r - 
m a k und Prof .  Z i p p e  im Landhause einen Antrag  
auf Abänderung der Eemeindewahlordnung ein. E r  
enthält a ls  das Wesentlichste d i e  L o c k e r u n g  d e r  
g e b u n d e n e n L i s t e .  W enn dieser A ntrag  im Land­
hause Niederösterreich noch vor den Cemeinderatswah- 
len verhandelt und auch angenommen werden soll, so 
wird dem Wunsche der Wählerschaft gewiß einiger­
maßen Rechnung getragen. Die P arte ien ,  das notwen­
dige Ucoci der Demokratie, bleiben, auch fh«. Recht, B e­
werber aufziKkLekd, übe: dev. iBüqietn soll die M ög­
lichkeit geboten sein, unter den Vorgeschlagenen den 
auszusuchen, den er gewählt haben will.

Außer dieser Reform wäre aber sicher auch noch an­
zustreben, das Wahlrecht in einer Gemeinde sei an eine 
dreijährige S e ß h a f t i g k e i t  zu binden, denn es 
muß doch eingesehen werden, daß nu r  der ein Interesse 
an der Eemeindearbeit haben kann, der mit der Ge­
meinde durch die Seßhaftigkeit verbunden ist. Auch die 
E inführung der W a h l p f l i c h t  wäre wünschenswert. 
Die Listenkoppelung, die verschiedentlich verlangt und 
in T irol durchgeführt wurde, hat n i c h t  sonderlich ver­
bessernd gewirkt, sondern brachte nu r  das eine hervor, 
daß fast jede Tischgesellschaft eine eigene Liste aufstellte, 
wovon nur die Marxisten den Erfolg hatten.

E tw as  Vollkommenes zu schaffen, ist nicht so leicht. 
Jede kommende Gemeindewahlordnung wird wie jede 
gewesene ihre Licht- und Schattenseiten haben.

Die Gcmeindewahlordnung der Vorkriegszeit hatte 
auch ihre Licht- und Schattenseiten. Als eine Lichtseite 
konnte sicher bezeichnet werden, daß es starken Persön­
lichkeiten möglich war, in die Gemeinde zu kommen und 
dort zu ihrem Wohle zu schaffen. Die Schattenseite lag 
darin, daß es eben auch Menschen in einer Gemeinde 
gibt, die keineswegs zu den starken Persönlichkeiten ge­
rechnet werden können, sondern die nu r  gerne Ee- 
meinderäte sein wollten. A.. ‘ nen w ar es, wenn die 
notwendige Verwandtschaft vorhanden war, möglich, 
hinein zu kommen. S o  e n t lau b  auch, wie heute, ein 
Kamps um die Herrschaft in der Gemeinde, aber kein 
Kampf von P a r te i  zu P a r te i ,  s o n d e r n  v o n  P e r ­
s o n e n  z u  P e r s o n e n .  Dieser Kampf führte meist 
zu einer unüberbrückbaren Feindschaft unter den w ahl­
werbenden Personen und deren Anhang, der auch nach 
der W ahl bestehen blieb, bestehen blieb von Genera­
tion zu Generation. Dies w ar sicher eine der übelsten 
Schattenseiten des alten Wahlrechtes. D as  Wahlrecht 
der Nachkriegszeit, das Listen- und Parteienwahlrecht,  
hat dieses Uebel sicher stark eingeschränkt.

E s  ringt P a r te i  gegen P a r te i ,  Weltanschauung gegen 
Weltanschauung und wenn der Kampf auch noch so heiß 
ist, auf die einzelnen Personen, die der oder jener P a r ­
tei angehören, wird er doch nicht s? übertragen wie bei 
dem früheren Wahlrechte.

D as  Wahlrecht in der demokratis ''en Republik hat 
die Schattenseiten des alten Wahlrechtes beseitigt, hat 
aber dafür neue Schattenseiten gezeitigt. E s  blieb nicht, 
wie gewünscht, ein Kampf der Anschauungen, aus denen 
dann die M itte ll in ie  gesucht werden sollte, sondern das 
Parte ien-  und Listenwahlrecht brachte die B o n z e n -  
h e r r s ch a f t, die Parteiwirtschaft,  in die Gemeinden.

E s  brachte aber auch Elemente in die Gemeinde, die mit 
ihr gar keinen Zusammenhang hatten, heute kamen und 
morgen gingen. S ie  waren also nur Vertreter einer der 
großen politischen Parte ien . I h n e n  handelte es sich 
darum, die Eemeindewählerschaft zu einem verläßlichen 
Grundstock für die W ahl in Landtag und N ationa lra t  
herzurichten. Dadurch wurden viele Gemeinden dem 
Ruine zugeführt. Wenn heute z. B. in S t .  P ö l t e n ,  
einer S tad t ,  die sozialdemokratisch verwaltet wird, alle 
E innahm en verpfändet sind, dafür aber der B ürger­
meister mit seinen S tad tvü te rn  einen hohen Gehalt be­
zieht und außerdem auch noch p e n s i o n s b e r e c h ­
t i g t  ist, so kann man nur von einer Parteibonzen­
wirtschaft reden. Daher muß nach Verbesserung gestrebt 
werden.

Ich will nun  versuchen, den V o r s c h l a g  einer neuen 
Eemeindewahlordnung zu bringen, von dem aber 
keineswegs angenommen werden soll, daß er vor dem 
Uebel rettet. Ich will zu neuen Vorschlägen anregen. 
Bei meinem Vorschlage lasse ich mich von folgenden Ge­
danken leiten:

1. I n  die Gemeindestube gehören M änner ,  die nicht 
nur ihr eigenes Feld gut bestellen können, sondern auch 
gewillt sind, ihre Kräfte und ihre Fähigkeiten i n d e n 
D i e n  st d e r  A l l g e m e i n h e i t  zu stellen.

2. I n  die Eemeindestube gehören alle Stände, denn 
nur in ihrem gegenseitigen Verstehen liegt der F o r t ­
schritt. Die Eemeindepolitik muß allen in der Gemeinde 
wohnenden Ständen  Rechnung tragen.

3. I n  die Gemeindestube gehört keine große Politik, 
sondern Eemeindewirtschaftspolitik. Da nun von den 
Grundsätzen des vom N a tio na lra t  festgesetzten W ah l­
rechtes —  allgemeines, gleiches, direktes, geheimes 
Wahlrecht — Wahl- und Wählbarkeitsalter, nicht ab­
gegangen werden darf, solange dies nicht der N ationa l­
ra t  selbst tut, hat nur der Vorschlag Aussicht auf Erfolg, 
der sich diesen bestehenden Rahmen anpaßt, daher meine 
ich: 1. W äre in jeder Gemeinde auf Grund der W ähler­
liste festzustellen, wie viele W ähler a) dem B au e rn ­
stande, b) dem Handels- und Eewcrbestande, c) dem 
Angestelltenstande und d) dem Arbeiterstande ange­
hören. Die freien Berufe wären entweder dem Handels­
und Eewcrbestande oder den Angestellten zuzuzählen. 
Die nicht selbständigen F rauen  sind der Berufsgruppe 
des M annes  zuzuzählen. 2. Jeder  Standesgruppe ist 
von vornherein jene Anzahl der M andate  zuzuerkennen, 
die auf sie entfallen. Z. B. in einer Gemeinde von 2000 
W ählern  sind 20 M andate  zu vergeben. Jeder  S tand  
hätte z. V. 500 Wähler, somit hätte jede Standesgruppe 
5 M andate  zu bekommen. 3. Die einzelnen S ta n d es ­
gruppen haben unter sich eine Liste aufzustellen und 
doppelt soviel zu reihen, a ls  sie M andate  zu bekommen 
haben, also 10 . Diese Wahlbewerberlisten sind einzu­
bringen wie bisher. 4. Bei der W ah l selbst sind die 
bisherigen Wahlsprenael umzuändern in S tandeswahl- 
ci!;. ' ’ Wahlpflicht ist v o r g e s c h r i e b e n .  D am it sich 
aber nicht hier wie bei den P a r te ien  eine S tandes- 
bonzenwirtschaft einschleicht und nu r  jene gewählt wer­
den können, die an hie Spitze der Liste gestellt wurden, 
r,,: ersten 5 Kandidaten, muß die Möglichkeit ge­
boten sein, daß der W ähler jene 5 M änn er  der Liste 
bezeichnen kann, die er gewählt haben will. Bei der 
S timmenzählung gelten diejenigen einer Standesgruppe' 
a ls  gewählt, die die meisten S tim m en erhielten. 5. 
Der Eemeindevorstand ist so zusammenzusetzen wie bis­
her, d. H. in diesem Falle entfielen auf jede S ta n d e s ­
gruppe 2 geschäftsführende Eemeinderäte. Der B ürger­
meister ist vom gesamten Eemeinderäte zu wählen. Ein 
gewagter Vorschlag, der wohl keineswegs für den N a ­
t ionalra t,  aber vielleicht doch für die Gemeinde brauch­
bar wäre. Eine Gemeinde, verwaltet von den Vesten 
und Tüchtigsten, zusammengesetzt von den einzelnen B e­
rufen, eingestellt auf die Gemeinde selbst unter A us­
schaltung jeder Parteipolitik, müßte andere Ergebnisse 
zeitigen a ls  bisher. Möge mein Vorschlag dazu dienen, 
daß sich alle diejenigen, die mit dem bestehenden W a h l­
recht unzufrieden sind und die das Beste für die Ge­
meinde wollen, bemüßigt fühlen, die Schwächen dieses 
Vorschlages Herauszufinden und Anregungen für seine 
Verbesserung zu machen.

Österreichs Anschlutzwille
Von Dr. F ranz  D i n g h o f e r, Präsident des Obersten 

Gerichtshofes.
Aus der Berliner Zeitschrift „Wille und Weg", heraus­

gegeben von Dr. Rich. Bahr.
W ir  haben gelernt, in Geduld zu warten und lehnen 

jeden Versuch ab, den Anschluß zu irgend einem Schacher­
objekt zu benutzen. Die französische Presse ist auf dem 
Holzpfade, wenn sie den französischen Außenpolitikern 
rät,  doch bei den Verhandlungen über die R äum ung des 
linken Rheinufers auch auf die Klarstellung der A n­
schlußfrage zu dringen. M i t  solchen Pfiffen macht man 
auf uns keinen Eindruck. W ir  Oesterreicher verlangen 
keine Opfer von unseren ohnehin schon schwer belasteten 
Brüdern  im Reich, weder in der Rheinfrage, noch an 
der S a a r ,  noch in der Korridorfrage, noch auch, was 
die Höhe und Bezahlung der Reparationsschuld angeht. 
Die Nervosität unserer Gegner ist uns ein Beweis der 
Güte und Richtigkeit unseres Zieles. Da sich der An­
schluß nicht mit einem Schlage verwirklichen läßt, haben 
wir schrittweise vorzugehen und ihn so vorzubereiten, 
daß an dem Erfüllungstage n ur  noch sehr weniges zu 
leisten bleibt.

Herrn Saucrw ein  hat neulich in  der „P rager  Presse" 
die Angst geschüttelt, daß der deutsche Reichstag und der

österreichische N a tion a lra t  den S taa tsangehör igen , der 
beiden Länder gegenseitig das Wahlrecht zuerkennen, 
vielleicht gar die Idee  der doppelten Staatszugehörig­
keit verwirklichen könnten. F ü r  uns nur ein Fingerzeig, 
an unseren Aufgaben in den Fragen der Rechtsanglei­
chung, der Annäherung der Wirtschaft, der Anerkennung 
der Schulzeugnisse, der Verkehrsregelung, kurz und gut 
auf allen Gebieten, die das öffentliche Leben ausmachen, 
weiter zu arbeiten. Auch die Vereinigung der Außen- 
Vertretungen in der großen Welt wird sich nach und nach 
im Zuge der Zeit verwirklichen lassen. Und wenn der 
T ag  vielleicht nicht mehr allzufern ist, von dem an die 
österreichischen Eisenbahnen in Betriebsgemeinschaft mit 
den reichsdeutschen geführt werden, dann ist der Weg 
zur Wirtschastsunion auch nicht mehr weit.

Vielleicht hat Herr Benesch recht, daß die Anschluß­
frage im Augenblick „nicht aktuell" ist. Unsere Auffas­
sung unterscheidet sich jedoch von der des tschechischen 
Außenministers in einem sehr wesentlichen Punkt: w ir 
glauben unerschütterlich fest, daß der Tag der Verwirk­
lichung unseres höchsten Zieles kommen und über das 
„Niemals" des tschechischen Außenministers die Entwick­
lung hinweggehen wird.

Bei der endgültigen Verwirklichung des Anschlusses 
denken wir an keinen Krieg. W ir  sind der Meinung, 
daß eine große Anzahl von Wegen offen steht, die ein­
zeln und miteinander zu diesem Ergebnisse führen kön­
nen. Durch die Verträge, wenn sie uns auch aufgezwun­
gen wurden, sind w ir bis auf weiteres an die einstim­
mige Zustimmung des Völkerrates gebunden. Noch ist 
der Zeitpunkt, wann an diesen heranzutreten wäre, nicht 
sichtbar. Fest steht nur, daß dieser Schritt von Oester­
reich und nicht von Deutschland geschehen muß. Wie 
denn überhaupt Oesterreich in allen Schritten voran­
zugehen Hat. Die Gegner versuchen heute schon vielfach, 
die Anschlußfrage so darzustellen, a ls  ob oas Deutsche 
Reich Oesterreich „anektieren" wolle. Diesem Märchen 
kann am besten ein Ende bereitet werden, wenn im  rich­
tigen Augenblick Oesterreich über sein Schicksal selbst 
in freier Abstimmung entscheidet. D ann wird auch der 
mit Blindheit Geschlagene erkennen müssen, daß der 
Anschlußwille Oesterreichs unerschütterlich ist, und ihn 
keine Macht zu brechen vermag. I n  diesen unbeugsamen 
Willen werden sich auch die internationalen Politiker 
fügen müssen, wenn die Befriedigung E uropas  Dauer 
haben soll. E s  gibt eben fast niemand in Oesterreich, 
der nicht dieser Ueberzeugung lebte. Gibt keinen Ab­
geordneten irgend einer verfassungsmäßigen Körper­
schaft, des N ationalra tes ,  des Bundesrates,  der Land­
tage, ja vielleicht nicht einmal einen Gemeinberat,  der 
die Zukunft Oesterreichs in seiner Eigenstaatlichkeit 
oder in einer Art Wiederherstellung des alten Donau- 
staates sehen würde. Volksabstimmungen einzelner 
B undesländer haben schon in den J a h re n  1920 und 1921 
die nahezu einstimmige Willenserklärung zum Anschluß
ergeben. W ollte  m au  fyeuie f i n e  A bstim m ung im  yungcn
Bundesgebiete vornehmen, man würde an Anschluß­
gegnern kaum mehr a ls  ein Prozent zählen. I n  dieser 
Frage ist eben der Wille der österreichischen Bevölkerung 
unbeugsam, mögen auch die Gründe für ihn in ihrer 
In ten s i tä t  und Betonung je nach der persönlichen E in ­
stellung wechseln. Der Politiker stellt S t a a t  und Volks­
tum in die erste Linie, der Wirtschaftler die Existenz, 
der Wissenschaftler, Künstler, Mediziner, Ju r is t  die ge­
meinsame Kultur. Herr B r iand  hat zwar in der be­
rühmten Kammerdebatte unsere Forderung auf Zu- 
crkennung des Sclbstbestimmungsrechtes a ls  einen 
Selbstmord bezeichnet und gemeint, man hätte, wenn 
auch nur ein Zehntel der Bevölkerung sich gegen die 
Entscheidung, xmc selbständige Nation  zu bilden, auf­
lehne, nicht das Recht, sich über den Widerstand dieser 
Minderheit hinwegzusetzen. Aber diese Ausführungen 
beweisen n u r  von neuem — vielleicht zum tausendsten 
M a l  -  die in Frankreich landesübliche vollständige 
Verkennung unserer Verhältnisse.

Vor allem gibt es kein österreichisches Volk oder eine 
österreichische Nation. Oesterreich ist ein geographischer 
Begriff, der von Deutschen bewohnte Rest der ehemaligen 
Donaumonarchie. Schubert, Mozart, Grillparzer,  Schön- 
hcrr gehören genau so zum beuti V n  Volke wie Richard 
Wagner, Schiuer oder Goethe. W ir  Oesterreicher be­
geben mithin keinen Selbstmord, wenn wir in  das 
M utte r land  zurückkehren wollen, dem wir fast immer 
angehört haben. Auch die 10 Prozent Bevölkerung 
würde Herr B r iand  vergeblich suchen. W ir  sind gerne 
bereit, jeden Augenblick durch eine vollständig unbeein­
flußte Volksabstimmung den Beweis zu erbringen und 
würden es mit Freude begrüßen, wenn das mächtige 
Frankreich zu einer derartigen Feststellung die An­
regung geben würde. Und wen uns in letzter Zeit re­
präsentative Persönlichkeiten des französischen Lebens 
wiederholt die Ehre ihres Besuches erwiesen haben, so 
begrüßen wir das in der Hoffnung, daß sie die Absicht 
leitete, aus eigenem Augenschein sich ein B ild  von un­
serer Lage zu machen. N ur dürfte der enge Zirkel, in 
dem sie sich zu bewegen pflegen, kaum geeignet sein, 
ihnen ein richtiges B ild  von dem wirklichen Denken 
und Fühlen Oesterreichs zu vermitteln. S o  ist es zu 
verstehen, daß wir Oesterreicher diesen Besuchen kaum 
besonderes Augenmerk zuwenden: wir wissen, daß sie an 
unserer Auffassung nichts ändern können.

Neulich hat sogar die Absage des B erliner  Gastspieles 
unserer B undcsthcater den Anlaß zu Gerüchten von 
einem außenpolitischen Kurswechsel gegeben: w ir
lächeln über derlei Phantasien. Freilich sind w ir Oester­
reicher in K ulturfragen empfindlich und die schroffe Ab­
lehnung des B erliner Oberbürgermeisters in der F rage  
der Berufung Furtw äng le rs  an unsere S taa tsop e r  hat
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manche Kreise bei uns unangenehm Berührt. E s  hat 
auch verstimmt, daß Berlin  ausgerechnet zu derselben 
Zeit seine Festwochen ansetzen mutzte, in der sich in Wien 
bereits seit mehreren J a h re n  eine derartige Veranstal­
tung eingelebt hat und trotz unseren B it ten  eine V er­
legung nicht zu erreichen war. Aber cs ist barer Unsinn, 
aus dieser kleinen Spannung , die aus einen ganz engen 
Kreis von Menschen beschrankt ist, die Eesahr eines 
außenpolitischen Kurswechsels zu konstruieren. Uns 
Oestereichern ist der Anschluß eine heilige Sache, die 
durch dergleichen vorübergehende Erscheinungen nie­
mals beeinträchtigt werden kann.

M W s -  unD W i M s s t s v e r b l l R  W o l .
Geschäftsstelle in W ien, 7., Westbahnstraße 5.

Sommersahrplan. Der Bürgermeister von Eöstling 
und die dortige Ortsgruppe haben bei einer Vorspräche 
in der Eeneraldirektion der Bundesbahnen in die 
Späterlegung des Abendzuges von Kienberg zugestimmt, 
da im Sommerfahrplanc aus der E rlaf ta lbahn  end- 
giltig 5 Zugspaare vorgesehen sind und um der Bevöl­
kerung von Lunz bei F ahrten  nach Wien einen längeren 
Aufenthalt in Wien zu ermöglichen und die Rückfahrt 
am gleichen Tage. Der Abendzug wird um 22 Uhr 
abends in Göstling ankommen, an Sam stagen  um rund 
20 Uhr; es wurde zugesagt, die langen Aufenthalte in 
Lunz auf 5 M inu ten  herabzusetzen.

Sommeroeranstaltungen. Der Landesverband für 
Fremdenverkehr beabsichtigt eine Uebersicht über die 
Sommeroeranstaltungen herauszugeben. An alle G ru p ­
pen ergeht die E inladung, binnen 8  Tagen ihre V eran­
staltungen bekanntzugeben. B isher wurden angemel­
dete Verbände Pfingsten, Preisfingen und Jodeln  in 
Göstling mit Konzert der Volkslicdcrgruppe des Doktor 
Kotck vom Deutschen Volksgesangvercin; 21. Ju l ie  
Almkiria in Lassing; 4. Auguste Blumenfest des Ver­
schönerungsvereines Göstling mit Unterstützung des 
Verbandes; 29. J u n i :  Faltboothaus- und B adehaus­
eröffnung des Verbandes in Wallfee.

Sommerwohnungslisten. Da bereits eine rege Nach­
frage nach Sommerwohnungen einsetzt und auch bereits 
Wohnungen durch den Verband vergeben werden konn­
ten, werden die Gruppenleiter gebeten, umgehend die 
Listen der Sommerwohnungen einzusenden.

Straßenpflasterungen in Göstling und Höllenstein.
Die Landesregierung hat sich bereit erklärt, für 
Straßenpflasterungen in diesen Orten, falls die Pflafte- 
rungsbreite 4.5 M eter beträgt, zu den Kosten 50 P r o ­
zent beizusteuern. Hoffenlich kommt wenigstens eine 
teilweise Pflasterung in diesen O rten  zustande.

K o g - c k s b a c h c r b e r g .  D o s  L an d esb a u a m t ist bereit, am  
Kogelsbacherberg bis zur U m legung" dieses S traßen ­
zuges, die sicherlich erfolgen wird, mehrere Ausweichen 
sofort anzulegen, wenn die Besitzer durch die Gemeinde 
den Grund unentgeltlich überlassen.

Sommerkonzerte. Die Stadtkapelle Waidhofen stellt 
für Konzerte im Sommer 25 M an n  bei. Konzertdauer 
3 S tunden, P re i s  182 Schilling und F a h r t  mit Last­
auto. Bestellungen wollen ehest an den Kapellmeister 
Zeppelzauer, Waidhofen, gerichtet werden.

Wochenberichte. Einsendungen für die Wochenberichte 
werden gerne angenommen, müssen aber bis längstens 
Dienstag in W ien eintreffen. Die Berichte werden in 
200 Exemplaren versandt.

Heimatkunde Eußwerk. Universitätsprofessor Doktor 
Spengler hat über Ersuchen des Verbandes die Bearbei­
tung des geologischen Teiles übernommen. D as Buch 
wird im Verlage Deutsches V aterland  erscheinen und 
auch durch den Verband in jeder Weise gefördert wer­
den.

dbbstalbahn. Die Generaldirektion der Bundesbah­
nen beabsichtigt lau t Zuschrift vom 9. d. M . die Perso­
nenwagensätze der P bbsta lbahn  elektrisch zu beleuchten. 
Die Beleuchtung soll nach amerikanischem Muster von 
der Lokomotive ausgehen mit Zuhilfenahme eines 
Turbogenerators. M i t  Rücksicht auf die bedeutenden 
Geldmittel, die die Ausrüstung aller Lokomotiven sowie 
der Personen-, Post- und Dienstwagen erfordern wird, 
soll im heurigen J a h r e  zunächst die Ausrüstung der 
Lokomotiven mit Turbogeneratoren erfolgen und im 
nächsten J a h r e  die vollständige Ausrüstung der Wagen.

Sprengel- und Ortsgruppenoersammlungen. F rei tag  
den 15. ds. um 16 Uhr bei Hierhammer Sprengel­
versammlung, abends 20 Uhr Jahresversam mlung 'der 
Ortsgruppe, S am s tag  den 16. d. M . in Scitenstetten 
um 16 Uhr Sprengelversammlung, 20  Uhr J ah re sv e r ­
sammlung der Ortsgruppe, verbunden mit einem Licht- 
bildervortrage des Verbandsobmannes über das W a ld ­
viertel; S on n tag  den 17. d. M. in Allhartsberg, Gast­
haus Pilfinger, Werbeverfammlung und Lichtbilder­
vortrag über die Eisenwurzen, abends Ulmerfeld, 20 
Uhr, Jahresversam m lung der Ortsgruppe Ulmerfeld- 
Hausmening im Gasthause Hinterdorfer, verbunden mit 
einem Lichtbilderoortrage über das W aldvierte l;  M o n ­
tag den 18. d. M. in Amstetten, nachmittags 4 Ubr im 
Bahnhofhotel Hofmann Sprengelversammlung, abends 
1/220 Uhr Jahresversam mlung der Ortsgrupoe, ver­
bunden mit einem Lichtbilderoortrage über das W a ld ­
viertel. I n  allen Versammlungen Gäste herzlich will­
kommen. An alle Mitglieder ergeht die dringende Bitte, 
zuverlässig zu erscheinen; es gilt doch das Wohl der 
eigenen Heimat und wirkliche, praktische Volksarbeit!

Füttert Die Wöget mit Fett!
Unsere T ierwelt leidet fürchterlich unter der Kälte. 

Trotz der Fü tterung  gehen viele Vögel zugrunde. Bei 
ihrer Untersuchung sind oft die kleinen Mägen noch voll 
Futter .  Erfrierungen find nicht nachzuweisen und trotz­
dem sind unsere gefiederten Lieblinge zugrunde gegan­
gen. S ie  sind vollständig abgemagert und in den Ge­
weben und Organen ist das F e tt  vollständig aufge­
braucht und verschwunden. Die Vögel sind an F  e t t- 
m a n g e l  z u g r u n d e  g e g a n g e n .  E s  ist also not­
wendig, daß wir nicht nur fetthaltige Samen, wie Hanf 
und Sonnenblumenkerne, sondern d i r e k t  F e t t ,  sei 
es in Form von Speckschwarten oder kleinen F e t t­
klümpchen füttern. __________

V on Kölle und E is.
I n  Wien herrscht große Wassernot. E s  mußte zu sehr 

scharfer Wasservcrbrauchskontrolle geschritten werden. 
Wegen der Kälte beginnt der Unterricht in den Volks­
schulen erst um 9 Uhr früh. D as Bundesheer hat an 
verschiedenen Stellen aus den S traßen W iens heißen 
Tee unentgeltlich durch seine Fahrküchen abgegeben. Die 
Wasserleitungs- und Gasgebrechen haben außerordent­
lich zugenommen. I n  drei S tunden  zählte man mehr 
als  200. Die S teyrer Werke in S teyr  mußten wegen 
Kohlenmangel den Betrieb einstellen. Auch in Deutsch­
land herrscht strenge Kälte. I n  Triest wurden 17 Grad 
Külte bei heftiger B o ra  festgestellt. Die Häfen am 
Schwarzen Meer sind vereist und für die Schiffahrt ge­
schlossen. M a n  sieht längs der Küste Schlittschuhläufer, 
was seit 1849 nicht mehr verzeichnet worden ist. I n  
Warschau können infolge der Kälte keine Beerdigungen 
vorgenommen werden, da der Boden zu tief gefroren 
ist. Der R igaer Meerbusen ist bei 33 Grad zugefroren. 
Der Eisstoß, der zuerst nur langsam gegen W ien vor­
gebaut hatte, hat in den letzten Tagen rasche F o r t ­
schritte gemacht. E r  befindet sich schon weit über Tulln. 
I n  Wien fahren Hundertausende zur Donau, um dieses 
seltene Naturschauspiel zu sehen. Trotz W arnung  wird 
die Donau zu Fuß  von vielen Leuten überschritten. Auch 
auf der bayrischen Donau und auf dem I n n  haben sich 
Eisstöße gebildet. Die Milchversorgung der S ta d t  Wien 
gestaltet sich, weil die Milch oft im gefrorenen Zustande 
ankommt, äußerst schwierig.

R os Waidhosen und Umgebung.
* Trauungen. I n  der hiesigen Stadtpsarrkirche w ur­

den getraut: Am 4. Feber Herr Jo h a n n  R i n n  er ,  
Hausbesitzer, mit Frl .  Rosa A i ch i n g e r, H aus­
gehilfin. — Am 1 1 . Feber Herr P e tru s  B  l a i m a u e r, 
Dauerssohn au s  Opponitz, mit F rl .  M ar ie  T a t z -  
r e i t e t ,  Bauerstochter. — Am 4. Feber Herr F lo r ian  
T e u f e l ,  Bauer,  mit F rl .  Sophie M e r k i n g e  r, 
Hausbesitzerin. — Am selben Tage Herr Jo h an n  Z e - 
h e t h o l z e r, Hilfsarbeiter aus Neuhofen, mit Frl .  
M a r ia  B  r a n d st e t t e r, Bauerstochter ebendort. — 
Am 9. Feber Herr Rudolf © n e i g e t ,  M au re r .  Böhler­
werk, mit F rl .  Hedwig R i e g l e t ,  Hilfsarbeiterin in 
Bruckbach. — Am 10. Feber Herr Josef S c h n e c k e n -  
l e i t n e r, Forstarbeiter, mit F rl .  Franziska F ö r s t e r ,  
Zimmermannstochter. —  Am 11. Feber Herr Franz 
S e i f ,  Hilfsarbeiter, mit Frl .  Antonia O t t, P r ivate .  
— Am selben Tage Herr Franz P  l a n k, Wirtschafts­
besitzer, Landgemeinde Waidhofen a. d. Hbbs, mit Frl .  
Josefa F u c h s ,  Bauerstochter in Sonntagberg. —  Am 
12. Feber Herr Friedrich R  i tz b a ch e r, Elektrotechniker 
im Kraftwerk Opponitz, mit F rl .  B a rb a ra  M  a d e r  - 
t h a n  e r, Waidhofen a. d. Pbbs.

* Aus dem Bezirksschulrat Amstetten. Die proviso­
rische Lehrerin Herta N a d l e r  wurde dem hiesigen 
Bezirk mit dem Dienstorte Höllenstein zugeteilt. Die

Eehilfenausschuß 
des Gremiums der Kaufmannschaft in Waidhofen a/9).

für den Eerichtsbezirk Waidhosen a. d. Pbbs.

Anmeldung der Vordienstzeiten.
Versäumen S ie  nicht die Anmeldung der Vordienstzeiten 

und Militärdienstjahre!
Am 30. Ju n i 1929 läuft die Anmeldefrist ab.

D as neue Angestelltengesetz besagt, daß auch Dienst­
zeiten, für welche keine Beiträge entrichtet wurden, d. s. 
also in unserem Falle alle vor dem 1. J u l i  1927 ent­
weder a ls  Verkäufer oder a ls  Lagerist oder a ls  Reisen­
der usw. zugebrachten Dienstzeiten, weiters auch die 
Mili tärdienstjahre zum Teil angerechnet werden.

Benützen S ie  diese Gelegenheit! Sichern S ie  sich Ih r  
Recht auf Anrechnung der Vordienstzeiten, denn S ie  be­
wahren sich und Ihre Angehörigen vor später daraus 
erwachsendem Schaden.

Wenn S ie  Auskünfte brauchen und sich nicht zurecht­
finden, wenden S ie  sich an den Eehilfenausschutz des 
Gremiums der Kaufmannschaft in Waidhofen a. d. P .  
für den Eerichtsbezirk Waidhofen a. d. Pbbs.

Max Jägermüller, Eehilfenobmann.

provisorische Lehrerin Jo h an n a  P o p p  in Biberbach 
wurde dem Bezirk Maidhofen a. d. Ybbs zugewiesen. 
Versetzt wurden Oskar 6  p a t z e k  nach 6 t. P an ta leo n ,  
K arl  F e l l n e r  nach 6 t. Valentin , Bürgerschule, An­
gela K r e u t z e r  nach Viehdorf bei Amstetten, B erta  
6  ch l i ch t i n g e r nach Weistrach, J o h a n n a  Z o r n  
nach Amstetten, Bürgerschule, Leopold S i m o n  nach 
Oehling, Jo h an n  M  a r ch a r t nach Pbbsitz. Zu Ober­
lehrern wurden ernannt Emmerich R u p r e c h t  in 
Pbbsitz, Emil F e i l  in E r laa ,  Josef S e i f e r t  in Hai­
dershofen. Zu definitiven Lehrern (Lehrerinnen) wur­
den ernannt: M ar ie  J u n g w i r t h  in E r t l ,  Alfred 
H e r m a n n  in Kllrnberg und Charlotte H e i d e ck e r 
in S t .  Leonhard am Walde.

* Turnverein „Lützow". —  Schilauf. Sonn tag  den
10. Feber fand in Roßleiten bei Windischgarsten in 
Oberösterrcich ein Schiwettlauf des Donaugaues des 
Deutschen Turnerbundes statt, an welchem auch mehrere 
T urner  des Turnvereines „Lützow,, Waidhofen a. d. 
Pbbs teilnahmen, die nachstehende Erfolge erzielten: 
I m  Langlauf die Bestzeit der Oberstufe: F ranz  G r u ­
b e  r;  im Schispringen F ranz S c h r a b e r g e r  den 2. 
R ang; H ans F l e i s c h a n d e r l  den 3. R ang ; Robert 
F- l e i s ch a n d e r l den 4. R ang  und F ranz  R  a b e r - 
g e r den 5. Rang.

* Schilauf- und Sprungkurs. Die Schivereinigung 
Waidhofen a. d. Pbbs veranstaltet im Schigelände beim 
Krailhof in allernächster Zeit einen Schilauf- und 
Sprungkurs, der den völkischen Kreisen der S ta d t  zu­
gänglich ist. Personen, die an diesem Kurse teilzuneh­
men gedenken, wollen sich bei Herrn In g .  M ax  P  r e ß -
1 e r, Hoher M arkt 19, melden.

* I n  übernächster Folge setzen w ir in unserer R om an­
beilage die Veröffentlichung einer Novelle au s  der 
S am m lung  „ D i e  L e u t e  v o n  S  e l d w y l a “ von 
Gottfried Keller fort, die zu den besten und von fein­
stem Humor erfüllten der deutschen L ite ra tu r  zählen. 
I n  nächster Folge bringen wir statt der Romanbeilage 
eine humoristische Schilderung in köstlichen Hexametern 
des heimischen Künstlers Edi F r e u n t h a l l e r  über 
das Faschingsfest „ E i n  F l u g  u m  d i e  E r d  e“ .

* Zur Eemeindewahlordnung. Auf den Leitartikel 
in unserer heutigen Folge machen w ir besonders auf­
merksam und soll ihn jeder lesen.

* Schulbeginn um 9 Uhr, Schulschluß um 13 Uhr. 
Ab 14. Feber beginnt der Unterricht um 9 Uhr vor­
m ittags und endet um eine Stunde später. Die Ver­
legung des Schulbeginnes auf die 9. S tunde ist sehr 
leicht einzusehen und zu begrüßen. Die Verlängerung 
um eine S tunde bedeutet aber für die vielen Haushalte  
eine außerordentliche S törung  und verursacht vielfach 
auch Auslagen. Die Küchenherde müssen um eine 
S tunde länger unter Feuer gehalten werden, bei der 
gegenwärtigen Holz- und Kohlennot gewiß keine Klei­
nigkeit. Die Kinder, die seit J a h r e n  an die Stunde 
der Mahlzeit gewöhnt sind, leiden sicherlich auch unter 
dieser Verlängerung. Könnten nicht einige unwichtige 
Gegenstände während der voraussichtlich doch kurzen 
Zeit dieser Maßnahm en entfallen? Vielleicht entschließt 
sich die Ortsschulbehörde, die Stundeneinteilung auch 
den wirtschaftlichen Belangen der Haushalte  ent­
sprechend einzurichten.

* „F lug  um die Erde". D as Faschingsfest „F lug um 
die Erde" am 9. d. M . im Hotel Jn fü h r  (Kreul)  nahm 
bei einem geradezu massenhaften Besuch einen über­
aus  prächtigen, stimmungsvollen Verlauf. Hervorzu­
heben sind die einzigartige, künstlerische Ausgestaltung 
sämtlicher Sitzrüume und des Tanzsaales, die überaus 
reiche Kostüm- und Kostümgruppenbeteiligung, der 
lustige und originelle Zirkus und die ganz vortreffliche 
Musik des Hausorchesters. Alles zusammengenommen, 
kann man sagen, daß unsere S ta d t  ein so schönes Fa- 
schingsfest noch nicht gesehen und erlebt hat. E s  war 
dies vor allem auch durch das sehr weitgehende E n t ­
gegenkommen des Hotelbesitzers Herrn W ilhelm K r e u l  
möglich, dessen Küche und Keller übrigens auch ihren 
redlichen Teil  dazu beitrugen, daß sich alle Besucher in 
den stimmungsvoll dekorierten R äumen recht wohl fühl­
ten. E in  eingehender Bericht über das Fest folgt in 
unserer nächsten Nummer.

* Der Kameradschastsverein ehemaliger Krieger 
Waidhofen a. d. Pbbs hält  am 24. F eb ru a r  1929 um
2 Uhr nachmittags im Brauhause J a x  seine General­
versammlung ab. Tagesordnung wird vor Beginn der 
Generalversammlung bekanntgegeben. Die Kameraden 
werden ersucht, zahlreich zu erscheinen, da wichtige A n­
träge zu erledigen sind.

* Kameradschastsverein. ( B e g r ä b n i s . )  S onn tag  
den 10. ds. wurde ein treues Mitglied des Kamerad­
schaftsvereines zu Grabe getragen. Kamerad Jo h a n n  
S c h n e c k e n l e i t n e r ,  der durch 45 J a h r e  in den 
Reihen des Vereines stand und einer seiner treuesten 
Anhänger war, ist einem längeren Leiden erlegen. Der 
Verein gab ihm mit Fahne und Musik das letzte Ge­
leite. Am offenen Grabe nahm Kommandant Dreier 
namens des Kameradschaftsvereines in herzlich beweg­
ten Worten Abschied. Der Kameradschaftsverein wird 
diesem schlichten, braven M a n n  ein ehrendes Andenken 
bewahren.

* Todesfall. Am 12. d. M . starb im hiesigen Kranken­
hause die Schuldirektorswitwe F ra u  M a r ia  P o h l  im 
74. Lebensjahre. Erst am 4. ds. ist ihr Gemahl im Tode 
vorausgegangen, mit dem sie bis in das hohe Alter in 
treuer Ehe lebte. D as B egräbnis  fand unter zahlreicher 
Beteiligung am 14. ds. von der Leichenhalle des K ran­
kenhauses aus statt.
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* Todesfälle. Am 9. d. M . ist Herr Heinrich A n d e x- 
l i n g e r, Vorarbeiter in Gerstl, im 56. Lebensjahre 
entern Schlaganfall erlegen. — Am 10. d. M . starb Herr 
Jo h a n n  B o g n e r ,  Pum penw ärte r  i. R., Unterzell 43, 
im 82. Lebensjahre. Die Erde sei ihnen leicht!

* Füttert unsere Vögel! Unsagbar ist die Not der 
Vögel in dieser strengen Winterszeit. Viele unserer 
Singvögel müssen eines jämmerlichen Hungertodes ster­
ben, wenn sie bei der jetzt herrschenden Kälte auch nur 
mehrere S tunden ohne F u tte r  sind. Vergesset daher un ­
serer befiederten Sänger nicht und streut ihnen zer­
drückten Hanf und Hafer, Sonnenblumenkerne, Hirse, 
Mohn, getrocknetes Weißbrot u. dgl. N iem als  darf das 
F u tte r  aber naß sein. Meisen, Amseln u. a. brauchen 
Fett.  Am besten ist ungesalzenes Kernfett. E in  sehr 
bekömmliches F u tte r  bereitet man unserer Vogclwelt, 
wenn man die oben genannten Sämereien gemischt in 
geschmolzenes Kernfett rührt, die Masse erstarren läßt 
und dann klein zerbröckelt in das Futterhäuschen streut. 
Da die Durstnot gleichfalls sehr groß ist, empfiehlt es 
sich auch, lauw arm es Wasser aufzustellen.

* Von der Kälte. Die Ende der Vorwoche angekün­
digte Milderung der Kälte w ar kaum merklich und von 
nur recht kurzer Dauer.  Zu der recht beachtenswerten 
Kälte von 26 Grad bis zu 30 G rad kam noch ein sehr 
beträchtlicher Schneefall. W enn auch der Höhepunkt 
der Kältepcriode schon überschritten ist, so ist die Kälte 
noch immer recht empfindlich. Der Kohlenmangel ist 
bei uns ebenfalls sehr stark, da derzeit überhaupt in 
den Kohlengeschäften keine Kohle erhältlich ist. Infolge 
der Kälte mußte die Schulbehörde zu der gleichen M a ß ­
nahme wie in Wien schreiten und den Schulbeginn für 
9 Uhr früh für die Volksschulen ansetzen. Sehr viele 
Wasserleitungsgebrechen, Einfrierungen von Wasser­
klosetts u. dgl. sind die ganze Zeit der Kälte hindurch 
auf der Tagesordnung. Sehr schwierig gestaltete sich 
auch der Betrieb der städtischen Kraftwerke infolge des 
Wassermangels und der leider gleichzeitig eingetrete­
nen Havarie einer Dieselmaschine. Sparsamkeit bei 
Wasser und Licht ist in diesen wirklich außerordentlichen 
Zeiten ein selbstverständliches Gebot im Interesse der 
Allgemeinheit. Die Straßenbeleuchtung wird schon 
einige Tage gedrosselt. Nun hoffen wir, daß sich baldigst 
das „schöne W interwetter", dessen wir wegen seiner 
Ueberkälte schon überdrüssig sind, ändere, denn die 
Kohlen- und Holzmengen werden Tag für Tag gerin­
ger und das macht mit der Zeit auch den Geldbeutel 
schmal.

* Feueralarm. Dienstag den 12. Feber nach 10  Uhr 
vormittags ertönte plötzlich die Feuersirene und mel­
dete der Fernsprecher einen B ran d  im Brandstetterschen 
Sägewerke. Durch Heißlaufen eines Lagers geriet ein 
Sägespänhaufen in B rand  und nu r  dem schnellen E in ­
greifen der Arbeiterschaft, unter welchen sich auch Feuer­
wehrmänner befanden, ist es zu danken, daß der Brand , 
welcher schon eine ziemliche Ausdehnung angenommen 
halte, noch lokalisiert werden konnte. W äre  aber dieser 
in vollem Umfange zum Ausbruche gekommen, würden 
außei dem gesamten Sägewerksbetrieb auch die Bundes­
bahnanlagen schwer zu Schaden gekommen sein, da im 
ganzen Umkreise außer zwei ungenügenden Hydranten 
keine Wasserversorgung am Platze ist. D as städtische 
Feuerwehrkommando hat schon zum wiederholtenmale 
darauf hingewiesen, daß das Sägewerk Brandstetter so­
wie der Bundesbahnhof in Bezug auf Wasserversorgung 
bei Feuersgefahr gänzlich ungeschützt dastehen, was 
jedoch niemals Beachtung fand. Bei einem Eroßbrande 
müßte bei der Jetztzeit das Wasser von der tief gelege­
nen Pbbs in einer unendlich langen Schlauchlinie her- 
aufgefeilet werden, w as bei 20 Grad Kälte zur Unmög­
lichkeit wird. Vielleicht läßt sich nunmehr, da durch 
einige beherzte M än ner  eine große Katastrophe glück­
licherweise verhindert wurde, mit der B undesbahn­
direktion über diesen Punkt reden. E in  günstig an ­
gelegtes Reservoir würde genügen, hier Abhilfe zu schaf­
fen, um wenigstens die erste Gefahr für diese wichtigen 
Objekte abzulenken.

* Schließung des Hotels „zum goldenen Löwen“. 
Am 14. ds. hat das H o t e l  „ z u m  g o l d e n e n  L ö ­
w e n "  seinen Betrieb eingestellt. D am it ist ein Stück 
Lokalgeschichte beendet. Reich sind die Erinnerungen, 
die sich daran  knüpfen, auch da schon, wenn sie nur auf 
wenige Jahrzehnte  zurückblicken. E in  Großteil öffent­
liches Leben unserer S ta d t  hat sich da abgespielt, sei es 
Gesellschaft, Politik, Theater und Kunst, und alle P a r ­
teien haben daran  Anteil. Manch stürmisches Ereignis 
wäre zu verzeichnen und manch bewegten T ag  sah das 
Haus. Ursprünglich soll es ein kleines Gasthaus, „zur 
Taverne" genannt, gewesen sein, doch schon das Revo­
lu t ionsjahr  1848 stellt es in den Mittelpunkt der E r ­
eignisse. Von dort aus, dem Easthause S tum m er, ver­
anstaltete der Männergcsangverein, der im J a h r e  1843 
gegründet wurde und der zu dieser Zeit dort seine 
Uebungen abhielt und den S a a l  gemietet hatte, seine 
Umzüge für Konstitution und Preßfreiheit.  E s  folgten 
a ls  weitere Besitzer sodann die Fam ilien  Strobl, 
A brantner, Weitenhiller und Dusi, deren Geschäfts­
führer der überaus tüchtige und unternehmungs­
freudige Lahner war und der auch bedeutende Um­
bauten und Vergrößerungen vornahm. Nach Lahner 
übernahm den Betrieb der Schwiegersohn der Besitzerin 
D usl,  Krumpholz, unter welchem er zur Versteigerung 
kam. I m  Versteigerungswege erwarb es die P ro t i-  
vincr B rauere i  des Fürsten Schwarzenberg, die es zu­
erst an einen gewissen F ranz  B aum gartner  verpachtete, 
dem vor 18 J a h re n  Herr Leopold Stepanek zuerst a ls  
Pä-bter.  bei Kriegsende a ls  Besitzer folgte. Seinerzeit

waren vor dem Eingänge des Gasthofes zwei steinerne 
Löwen ausgestellt, die dem Gasthofe sicherlich seinen N a ­
men gaben. W a r  in den letzten Jahrzehnten der B e­
trieb mehr für die Sommerfrische eingestellt, so w ar er 
es früher besonders a ls  großer Einkehrgasthof, der ja 
durch seine Lage an der verkehrsreichen Pbbsitzerstraße 
und der Nbbsbrücke dafür sehr gut geeignet war. Große 
Stallungen standen den Fuhrwerken zur Verfügung. 
I m  rückwärtigen Teile des Hauses war die Schießstätte 
untergebracht und erst in den Achtziger-Jahren wurden 
diese Teile für den Betrieb vollständig erworben. Die 
Schießstätte selbst wurde auf ihren heutigen S tandor t  
verlegt, da ein Ausschießen gegen die Pocksteinerstraße 
wegen der E rbauung der Villen nicht mehr statthaft 
war. Ueber der alten Schießstätte im Hotel Löwen war 
einige Zeit fü r 'd ie  Feuerwehr auch ein Turnsaal zu 
Uebungen vorhanden. Wie schon erwähnt, diente das 
Hotel Löwen vielen Vereinen a ls  Heim und B e tä t i ­
gungsgebiet. D as  einstmals hochgeachtete Kasino hatte 
dort seine Räume, dem Turnverein und wie schon er­
wähnt, dem Männergesangverein war es zeitweilig 
Vercinsheini. Viele und auch namhafte Künstler und 
Theatergesellschaften gastierten dort. Unter den dort 
wohnenden Sommergästen gab es jahrelang viele P e r ­
sonen von R ang  und Namen. Hanslick, der berühmte 
Wagnerfeind, hatte dort ein kleines, nicht sehr erfreu­
liches E rlebnis  mit Waidhofner Wagnerfreunden. 
Viele große Gartenfeste, Militärkonzerte, das a l l jäh r­
liche traditionelle Bürgerten,zert u. dgl. m. fanden dort 
statt. Von politischen Ereignissen, die sich im S aa le  „zum 
Löwen" abspielten, wollen wir nur einige e rw ähnen: 
E s  sprach hier der Volksmann Georg Schönerer für 
den Wahlwerber Ursin sen. Der S a a l  war nach dam a­
ligen Berichten derart voll, daß Schönerer nur durch 
ein Fenster hinein konnte. Stürmisch war eine V er­
sammlung Vielohlaweks, die aufgelöst werden mußte 
und ebenfalls sehr erregt war die Protestversammlung 
anläßlich des Waidhofner Schiilerstreikes. Nach dem 
Kriege, frisch unter dem Eindrucke der Friedensverträge, 
sprach der heutige Landbundführer Dr. Schönbauer, der 
a ls  Delegierter in S t.  E erm ain  gewesen war, und vom 
Balkon des Hintertraktes sprach einmal Staatskanzler 
Dr. Renner. E s  gab Feuerwehr-. Turn-, Gesangvereins- 
feste uldgl.m. in unterbrochener Reihe, die der heimischen 
Geschäftswelt und dem Eemeindesäckcl viel einbrachten. 
I m  W in te r  war im Garten des Hotels die E islaufbahn 
und im Sommer wurde dem Tennissport gehuldigt. 
Nach der Uebernahme durch die P ro t iv ine r  Brauerei 
wurde der S a a l  so ausgebaut, wie er heute ist. E s  war 
leider nur eine sehr notdürftige Umgestaltung. Dennoch 
wurde in ebendiesem S aa le  manch großer Erfolg durch 
heimische Kräfte auf dem Gebiete der Musik und D a r ­
stellungskunst erzielt. I m  Ja h re  1911 kam die erste 
Fassung der „Blühenden Linde", damals „Volkslied" 
genannt, zur Aufführung, kurze Zeit später gelangte 
die reizende, musikalisch sehr wertvolle Märchenoper 
„Der Elfcnreif" von dem heimischen Künstler Leopold 
Kirchberger zur Erstaufführung. I m  J a h r e  1923 war 
die Uraufführung des Volksliederspieles „Unter der 
blühenden Linde" von Ed. F reunthaller  und M . Buko- 
vies. die uns allen noch in lebhaftester E rinnerung ist 
und die eine oftmalige Wiederholung fand, von denen 
die vor dem Bundespräsidcnten Dr. Harnisch zu den 
glanzvollsten gehört. Nicht unerwähnt dürfen bleiben 
die Bruckner-, Beethoven- und Schubertfeiern des Ge­
sangvereines, in welchen dieser Verein seine künst­
lerischen und kulturellen Aufgaben für die gesamte B e­
völkerung für provinzielle Verhältnisse vorbildlich er­
füllte. Wenn wir wieder zurückgehen auf das Haus 
„goldener Löwe", so müssen w ir der schweren Kriegs­
zeit gedenken. D as Haus Stepanek wurde in ein R e­
servespital umgewandelt und dank der umsichtigen und 
verständigen Leitung des wirtschaftlichen Betriebes 
durch F ra u  Stepanek zählte dieses zu den besten im 
weiten Umkreise. I m  Gasthause gründete eine vater­
ländisch gesinnte Runde die Gesellschaft „Eiserner 
Kreuz-Tisch", worüber später einmal Gelegenheit sein 
wird. mehr zu schreiben. W as  die Nachkriegszeit brachte, 
ist zum Teile schon erwähnt worden, zum anderen Teile 
ist es noch so gegenwärtig, daß wir es uns ersparen 
können, darüber mehr auszuführen. Wie es zu dem 
heutigen S tande kam, wollen wir hier heute nicht wei­
ter erörtern. E s  ist schade, daß es so kam. Der ehe­
malige Besitzer Stepanek hat sicher stets das Beste ge­
wollt. Küche und Keller waren anerkannt vorzüglich, 
persönlich hat sich die Fam ilie  Stepanek der größten 
Beliebtheit erfreut und istsie immer weitgehend entgegen­
gekommen. Die Nachkriegszeit häufte Schwierigkeiten 
auf Schwierigkeiten. Die Eisenbahn belegte wertvolle 
Räume, unterband dadurch den Hotelbetrieb einschnei­
dend und verhinderte die Existenz des Eislaufplatzes 
überhaupt. Der Entschluß, sich dieses schwer zu halten­
den Betriebes zu entäußern ist daher leicht begreiflich. 
F ü r  unsere S ta d t  jedoch auf jeden Fa ll  ein schwerer 
Verlust. E s  wird darüber wohl noch oft gesprochen wer­
den. W ir  wollen nun der Fam ilie  Stepanek. die, so­
weit uns bekannt ist, in nicht allzu ferner Zeit nach 
einem Aufenthalt von über zwei Jahrzehnten  unsere 
S ta d t  verläßt, für den weiteren Lebensweg die besten 
Wünsche mitgeben. Möge sie der alten S ta d t  an der 
grünen Pbbs ein freundliches Gedenken bewahren!

* Polizcibcricht. Zu Ende des Vorjahres kamen in 
den hiesigen Kirchen wiederholt Opferstockdiebstähle 
vor. von denen einige zweifellos vom gleichen Täter 
verübt wurden. M i t  einer besonderen Unverfrorenheit 
ging dieser in der Klosterkirche zu Werke, wo er das 
Schloß des in der Nähe der E ingangstüre  angebrachten 
Opfcrstockes aufsprengte, während ganz in nächster Nähe
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eine Kirchenbesuchcrin in einem Stuh le  sich befand. Als 
er sich beobachtet fühlte, ergriff er die Flucht. Nun 
konnte ermittelt werden, daß a ls  Tä te r  der in M a r i a ­
zell wegen Opfcrstockdiebstahles verhaftete Friedrich 
G 1 a nt a in Betracht kommt, dem auch ein solcher Dieb­
stahl in der Wallfahrtskirche am Eonntagberg zur Last 
fällt. — Am S am stag  um 1 Uhr m ittags ist beim 
Autobusstandplatze am Freisingerberg der Vorarbeiter 
Heinrich A n d e x l i n g e r  aus Eerstl in dem Augen­
blick vom Schlage getroffen worden, a ls  er einen Auto­
bus besteigen wollte. M a n  brachte Andexlinger in das 
Wachzimmer und holte rasch ärztliche Hilfe herbei, doch 
konnte diese nicht mehr geleistet werden, da bereits der 
Tod eingetreten war. —  Am 12. F ebruar  nach 10 Uhr 
vormittags wurde im Sägebetriebe der F irm a  B ra n d ­
stetter ein B ran d  entdeckt, der eine gefährliche A us­
dehnung zu nehmen drohte, weshalb um Alarm ierung 
der Feuerwehr ersucht wurde. Doch konnte durch das 
tatkräftige Eingreifen der im Betriebe beschäftigten 
Arbeiter und der Angestellten der B ran d  gelöscht wer­
den, so dag sich das Ausrücken der Feuerwehr nicht 
mehr a ls  notwendig erwies. Der B ran d  war dadurch 
entstanden, dag durch Heißlaufen eines Lagers bei 
einem Vollgatter in dem unter demselben befindlichen 
Raume, in welchem die beim Schneiden erzeugten S äg e ­
späne sich ablagern, diese sich entzündeten. E s  schlugen 
bereits F lam m en beim G atter heraus und war der 
Unterraum derart verqualmt, daß dem Brandherde 
fast nicht nahezukommen war. Bei der erfolgreichen 
Bekämpfung des Feuers haben sich die Minimax-Lösch- 
apparate wieder vorzüglich bewährt. Jedenfalls  trug 
auch der Umstand, daß die Sägespäne infolge des Frostes 
nicht ganz trocken waren, dazu bei, daß der B ran d  nicht 
verheerend wurde. Durch die herrschende fürchterliche 
Kälte (— 18 Grad) wäre jedenfalls die Aktion der 
Feuerwehr, die schon ausfahrtsbereit  war, mit enormen 
Schwierigkeiten verbunden gewesen.

* Eutsverkaus. D as über 600 Joch umfassende Gut 
„Eroß-Theuretzbach" bei Bbbsitz wurde von Herrn Josef 
B r a n d s t e t t e r ,  Sägewerksbesitzer in Waidhofen a. 
d. Pbbs, um den B etrag  von 330.000 Schilling an die 
Herren S t e i n  und M ü h l e n  aus P r a g  verkauft. 
Die Ucbergabe ist bereits" erfolgt.

* Wocheiirnarkt. In folge  der grimmigen Kälte w ur­
den am Markte kaum nennenswerte Mengen von Le­
bensrnitteln feilgeboten. B u tte r  8  5.20 per Kilogramm, 
Eier 24 Groschen per Stück. Wenig Topfen.

* Erste Kapseljchützengesellschast. Ergebnis des 
Schießens vom 11 . F ebruar  1929: Tiefschußbeste: 1 . Herr 
M a t th ä u s  Erb, 36 X.; 2. Herr Rudolf Boglauer, 129 
T e i le r : 3. Herr Dr. Fried, 156 Teiler.  Kreisbeste: 1 
Herr Strohmaier,  49 (52), 51 Kreise: 2. Herr Rudolf 
Pöchhacker, 49 (52), 46 Kreise: 3. Herr Alfred Cattisch, 
46 (48), 48 Kreise. Nächstes Kranzl am 18. F ebruar  
1929. Schützenheil!

* D as  Hauptorgnn des Heimatschuhoerbandes, du 
„H e i irr a t s ch u tz - Z e i t u n g", welche bereits über 
das ganze Bundesgebiet verbreitet ist, hat nunmehr auth 
in Wien, Wühringerstraße 22, 3. Stiege, 1. Stock, eine 
Geschäftsstelle errichtet. Zahlungen erfolgen ausnahm s 
los auf das Postsparkassenkonto Nr. 0-49.598 oder Klo 
aenfurt,  Bahnhofstraße 23/3.

* Abermals der Haupttreffer der Klassenlotterie m t 
einem Schelhammcrlos gewonnen. Bei der am 1 1 . Feber 
stattgefundenen Ziehung der vierten Klasse entfiel der 
erste Haupttreffer im Betrage von 60.000 Schilling aus 
das vom Bankhause Schelhammer & Schattera, Wien,
1., Stefansplatz Nr. 11, verkaufte Los Nr. 6126.

* Die Wiener Frühjahrsmesse. — Die Nahrungs 
und Eenußmittelausstellung. Wie alljährlich findet 
auch Heuer im Rahmen der Wiener Frühjahrsmesse eine 
R ahrungs- und Eenußmittelausstellung statt, welche die 
gesamte einschlägige Produktion Oesterreichs und andc 
rer S taa ten  in geschlossener Form  überblicken lassen 
wird. Zum Unterschied von früheren Ja h re n  hat da- 
äußere B ild  dieser Ausstellung, die sich in der Wesi 
und Norbgalcrie der Rotunde befindet, eine gründ 
legende Umgestaltung erfahren. Da im Zuge der großen 
Instandsetzungsarbeiten, die während der Winter 
monate in der Rotunde vorgenommen wurden, beinahe 
sämtliche Kojen abgetragen wurden, haben die betro- 
fenen F irm en ihre Berkaussstände auf künstlerische Art 
vollkommen neu errichtet. Um eine übersichtlichere An 
otbnuag der einzelnen Lebensmittelbranchen zu ermtig 
liehen wurde auch eine Reihe von Platzveränderungen 
und Zusammenlegungen durchgeführt, durch welche de 
gesamte Eindruck dieser beim Publikum besonders bi 
liebten Sonderausstellung außerordentlich gewinnen 
dürfte.

* Zell a. d. Pbbs. (B  o l z e n s ch i e ß c n.) Ergeb 
nisse vom 10. Feber 1929: 1. Tiefschußbest Herr Richard 
W ein tr i t t ,  1 Teiler. 1. Kreisbest Herr Jo h a n n  Sperl, 
21 Kreise: 2. Kreisbest: Herr Josef Berger, 19 Kreise.



Freitag den 15. Februar 1929. » B o t e  v o n  d e r  Ssbbe" Seit« i .

Nächstes Schiehen S onntag  den 17. Februar ,  Freibeste. 
Es ergeht an alle Schützen und Freunde des Schieß­
sportes das freundliche Ersuchen, sich zahlreich zu be­
teiligen.

* Ybbsitz. (O  p e r e t t e n a u f s  ü h r u n g.) Wie 
schon bekannt, bringt der hiesige Männergesangverein 
die vieraktige Operette „Frühling  der Liebe" in Amors 
Zauberreich. Musik und Text von E. Milke, an den 
Tagen: S am s tag  den 23. F ebruar  um % 8  Uhr abends, 
S onn tag  den 24. F ebruar  um 4 Uhr nachmittags 
tFremdenvorstcllung), S am s tag  den 2. M ärz  um 148 
Uhr abends im S a a le  des Herrn Eng. Heigl (Easthof) 
zur Aufführung. Preise der Plätze: 1 . Platz ti 1.50, 2, 
Platz S 1.20. W ir  bitten nochmals alle S änger  und 
Freunde, unsere Ausführungen recht zahlreich zu be­
suchen.

" Eroß-Hollenstein. (8  0. G e b u r t s t a g . )  Am 
Sonntag  den 10. d. M . feierte im hiesigen P farrhof 
F rau  Rosine O t t ,  Beamtcnswitwe und M utte r  des 
dortigen P fa r re r s  J u l i u s  O tt,  in körperlicher und gei­
stiger Frische im Familienkreise ihren 80. Geburtstag. 
An dieser Feier hatten auch ihre Kinder mit Ausnahme 
der erkrankten Tochter Steueroberdirektorsgattin M a ­
ria Domandl in S t .  Pö lten  teilgenommen und zwar 
K atharina  und Rosina Ott, welche ihrem B ruder P f a r ­
rer O t t  die Wirtschaft führen, K arl  O tt,  Direktor des 
Bezirksgerichtes in S t .  Peter  i. d. Au, Anton Ott, 
wirkt. Ä m tsra t  des Gebührenbcmessungsamtes in Linz
a. d. Donau, Adalbert O tt, Landeskanzleiinspcktor der 
Landes-Heil- und Pslcgeanstalt in M auer-Oehling  und 
Ig n az  Ött, Buchhalter der Raisfeisenkasse in Erohhol- 
lenstein a. d. Pbbs. __________

A u s  A m stetten  u  b U m g eb u n g .
—  Todesfälle. Frl .  Anna W  e i ch i n g e r, Dienst­

bote, geboren am 2. F ebruar  1879, gestorben am 7. 
F ebruar  1929 um 6.15 Uhr. Herr K arl  S  ch i m a n, 
Hilfsarbeiter, geboren am 28. Feber 1899, gestorben 
am 12. F ebruar  1928 um 19 Uhr. — Herr Alois D o r  - 
f e r, Laborant i. P . ,  geboren am 6 . M ärz 1866, gestor­
ben am 13. Feber 1929 um 11.30 Uhr.

— Apothekcndienst. S onn tag  den 16. Feber hat die 
Mariahilfapotheke den Nachmittagsdienst, S onn tag  den 
24. ds. die Alte Stadtapotheke. Letztere hält diese Woche 
auch den Nachtdienst.

— Deutscher Turnverein Amstetten. — D as Grün- 
dunoskrönzchen der Turner-Musikkapelle findet S a m s ­
tag den 16. d. M . um 8  Uhr abends im S aa le  Todt statt. 
E in t r i t t  frei. D as in jedem J a h r e  vom Vergnügungs- 
ausschuh veranstaltete Nachkränzchen zum Deutschen 
? urnerkränzchen gewinnt Heuer dadurch besondere Be- 
' tu tun g ,  bah damit die Gründung der eigenen Turner- 
. iusikkapellc unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn 
Karl B ra u n  gefeiert wird, welche bei dieser Gelegenheit 
mit den schönsten Wiener Walzern und schneidigen Re- 
Äimentsmärschen bewaffnet in die Feuertaufe gehen 
wird. Die Bevölkerung ist zum Besuche dieser V er­
anstaltung herzlichst eingeladen.

— Elektrizitätswerk der S ta d t  Amstetten. Durch die 
andauernde katastrophale Kälte sind die Betriebswasser 
der meisten Elektrizitätswerke auf eine derartig geringe 
Menge gesunken, so bah diesen Werken eine Aufrecht­
erhaltung des Normalbetriebes unmöglich geworden ist. 
In fo lge  Ausbleibens des Fremdstromes ist unser Elek­
trizitätswerk auf seine Dieselreserve und auf einen 
Bruchteil seiner Wasserkraft angewiesen und kann das­
selbe in diesem Zustand nur einem stark verminderten 
Stromkonsum entsprechen. Um wenigstens die Lichtver­
sorgung aufrecht erhalten zu können, werden alle S t ro m ­
abnehmer aufgefordert, Arbeiten mit elektrischer Kraft 
nur dann durchzuführen, wenn diese unumgänglich not­
wendig sind und nicht aufgeschoben werden können; da­
zu darf Kraft- und Heizstrom nu r  bei Tag und zwar in 
der Zeit von 8 bis 16 Uhr bezogen werden. Außerdem 
ist die Beleuchtung der Geschäftsräume, Auslagen sowie 
der East- und Kaffeehäuser auf das mindeste herab­
zusetzen, Reklamebeleuchtungen gänzlich einstellen. I m  
allgemeinen ist jede einzelne Lampe von Bedeutung 
und sollen solche, die nicht sehr notwendig gebraucht 
werden, ausgeschaltet bleiben. E s  sei noch mitgeteilt, 
daß auch bei uns bereits der größte Teil der Industrie  
und des Großgewerbes wegen S tromm angel eingestellt 
worden ist und noch weitere Maßnahm en getroffen wer­
den müssen, falls die S tromabnehmer der Aufforde­
rung seitens der Stadtgemeindevorstehung nicht restlos 
nachkommen. Die Ueberlandleitungen werden halb­
tageweise mit S trom  versorgt, damit'  die landwirtschaft­
lichen Motore nur zur Wasserversorgung herangezogen 
werden können. Die Lichtversorgung in der Umgebung 
wird nach Möglichkeit aufrecht erhalten.

—  Stromsparmahnahmcn. Amtlich erging folgende 
Verordnung über die Verwendung des elektrischen 
S tro m es :  Kundmachung. Wegen andauerndem kata­
strophalem Wassermangel werden die p. t. Stromkonsu- 
meuten dringendst aufgefordert, sogleich ihre M otoren­
betriebe, Auslagenbeleuchtungen und Reklamebeleuch­
tungen bis auf weiteres aufs äußerste einzuschränken. 
Zur Richtlinie: F ü r  Motorenbetr ieb: Einschalten der 
M otore  nur in der Zeit von 8  bis 16 Uhr zur Erled i­
gung der allernotwendigstcn Arbeiten, die mit der Hand 
nicht ausgefertigt werden können. F ü r  je ein Schau­
fenster nur 1 F lam me mit ungefähr 40 W att .  Da- 
widcrhandelnde werden, um die Lichtversorgung auf­
recht zu erhalten, ausgeschaltet. D as Elektrizitätswerk 
der Stadtgemeinde Amstetten. Der Bürgermeister: 
Mesch m. p.

— N.-ö. Landesberussvormundschaft Amstetten. Die
Amtsräume befinden sich seit 1. F ebruar  1929 nicht 
mehr im Bezirksaltersheim (Armenhaus), sondern 
P b b s s t r a ß e  11 (ehemals Spreitzer-Bauplatz), gern- 
sprechanschluß Nr. 26. Die M ü t t e r b e r a t u n g s ­
s t e l l e  befindet sich nach wie vor im Bezirksaltersheim, 
Pbbsstraße 1 (Donnerstag, 2 bis 4 Uhr nachmittags).

— Ortsgruppe Amstetten des Verkehrs- und W irt-  
schaftsverbandcs Abbstal. Die Hauptversammlung der 
Ortsgruppe Amstetten findet am M ontag den 18. Feber 
1929, 8  Uhr abends, im Gasthofe Dingl in Amstetten 
mit folgender Tagesordnung statt: 1 . Bericht des Ob- 
mannes. 2. Beschlußfassung über die allfällige Ver­
einigung mit dem Lerschönerungsverein Amstetten. 3. 
Neuwahlen. 4. Allfälliges. I m  Anschlüsse an die Haupt­
versammlung findet im selben S aa le  der in der Wiener 
U ran ia  mit großem Erfolge und vor ausverkauftem 
Hause gehaltene riichtbildcrvortrag unseres Heimat­
forschers Dr. S t . e p a n  über das Waldviertel statt, 
den zu sehen und zu hören niemand versäumen möge. 
Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

— Gastspiel des S t .  P ö l tn e r  S tadttheaters .  M ontag 
den 18. Feber um Uhr abends wird von dem be­
liebten Ensemble des S t .  P ö ltner  S tad t thea te rs  im 
Einnersaal „Kopf oder Schrift" gegeben. D as vieraktige 
Lustspiel ist von Louis Verneuil , die deutsche Vühnen- 
bearbcitung von Robert Blum.

— Kinoprogramm. I n v a l i d e n  k-ino . Fre i tag  
den 15. bis S onn tag  den 17. Feber: „Eva im Pelz", 
ein Wiener F ilm . M ontag  den 18. und Dienstag den 
19. F eb e r : „Der Lassokönig", Ken M aynard  in der 
Hauptrolle. Mittwoch den 20. und Donnerstag den 21. 
Feber: „Vom T äter  fehlt jede S pur" ,  ein Ufa-Krimi­
nalfilm. — S t a b t  f i n o .  S am s tag  den 16. und 
S onntag  den 17. Feber: „Rutschbahn", Varietee-Film. 
Mittwoch den 20. und Donnerstag den 21. Feber: 
„Mein Leben für das deine", D rama einer M utter.  
Fre i tag  den 22. bis Sonn tag  den 24. Feber: „Geschich­
ten au s  dem W ienerwald", eine Liebesgeschichte aus 
Wien.

— Der Motorsportklub Amstetten hält Donnerstag 
den 28. Feber 1929 um 8 Uhr abends im Gasthause 
Bründlmayer, Ardaggerstraße, seine diesjährige Gene­
ralversammlung ab.

— Tapferkeitsmedaillenbesitzer sollen sich nach einem 
Anschlag auf der Gemeindetafel bis 14. d. M . im Melde­
amte melden, da von Seite des Verbandes eine Aktion 
zur Erhöhung der Zulage geplant ist. Anspruchsberech­
tigt sind nur die Besitzer der goldenen, großen und klei­
nen silbernen Tapferkeitsmedaillc. Wegen der Kälte 
wird wohl mancher die Anschläge nicht gelesen haben 
und wir bringen trotz des verspäteten Termines noch 
diese Meldung, da sicher ein Nachtrag noch möglich sein 
wird.

— Der Bauernkir ta  der Deutschen Verkehrsgewerk­
schaft fand Faschingdienstag den 12. d. M . im Hotel 
G innet statt. Die originell geschmückten Räume, die 
Musikkapelle und die zwei Schrammeln ließen die u r ­
wüchsige Lustigkeit, die diese Veranstaltung immer a u s ­
zeichnete, auch heuer wieder erstehen. Lautes und fröh­
liches Treiben herrschte in allen S ä len  und das Fa- 
ichingsende wurde entsprechend gefeiert. Als Einleitung 
führten Mitglieder des Deutschen Turnvereines Tänze 
auf, die allgemeinen Beifall fanden. E in  zahlreicher 
Besuch lohnte die Mühe der Veranstalter.

— Bei Erfrierungen und Frostbeulen nimm die 
Frostsalbe „W ilm ia"  der Alten Stadtapothekc Amstet­
ten, Hauptplatz. Tiegel 8 1.50.

— Verschönerungsverein. Vergangenen M ontag  den
11. ds. fand im Hotel Hofmann nach 4-jährigcr Pause 
eine Versammlung der Mitglieder statt. Auf Drängen 
der Bezirkshauptmannschait und infolge der Wichtig­
keit des Bestandes eines Verfchönerungsvereines leitete 
die Staotgcmeindevorstehung die Versammlung ein. 
Bürgermeister Resch begrüßte die Erschienenen, welche, 
ein seltener Fall  in Amstetten, sich ans allen Varteien 
und Stünden rekrutierten und einmütig die Wege zur 
Lösung der Fragen fanden. Sparkanedirektor Gruber 
berichtete über die Gebarung, welche a ls  Saldo  ein Ver­
mögen von 8  1.748.— aufweist. Herr Avotheker Mag. 
M itterdorfer regte hierauf an, von der Neuaufmachung 
des Vereines abzusehen, hingegen denselben der Orts-  
gruvne Amstetten des Verkehrs- und Wirtschaftsverban­
des Vbbstal anzugliedern, wodurch sich auch größere 
Fragen  lösen lassen könnten. Abg. Vizebürgermeister 
S)vaer begrüßte lebhaft diese Anregung und wies dar­
auf hin, daß dann aucy für den Fremdenverkehr viel ge­
tan werden könnte. Der O bmann der Ortsgruppe des 
Verkehrs- und Wirtschaftsverbandes Dr. Pfanhauser er­
klärte, daß sein Verband gewiß sehr gerne bereit ist, 
die Agenden des Verschönerungsvereines zu übernehmen 
und das erweiterte P rogram m  durchzuführen. E r  und 
M ag. W. Mitterdorfer entwickelten auf Grund verschie­
dener Anfragen die Ziele des Wirtschaftsverbandcs. Die 
Mehrzahl der Anwesenden überzeugte sich, daß derselbe 
viel mehr berufen sei, zum Wähle Amstettens zu wirken 
a ls  der Verschönerungsverein und mit überwiegender 
Mehrzahl wird auch die Angliedcrung beschlossen. Um 
eine statutenmäßige Auslösung zu ermöglichen, wurden 
die Herren Daniser, Gruber, Höchtl und Maperhofer in 
die Vereinsleitung gewählt, welche nun  die Verhand­
lungen mit dem Verkehrsverband zu führen hat.  Apo­
theker M ag. W. Mitterdorfer führte hierauf das F o r ­
derungsprogramm aus. das dem Verkehrsverbande 
überreicht werden soll. W ir  führen in Schlagworten 
die wesentlichen Punkte der Forderung an. Herrichtung 
der Verschönerungswege und B änke /A nb rin gu ng  von

Wegmarkierungen, Behandlung von Eisenbahn-, Post- 
und Äutoverkehrsfragen, Beiziehung eines V ertreters  
in Jte städtische Baukommission, Herausgabe eines F ü h ­
rers usw. Oberlehrer Daniser schließt hierauf die Ver­
sammlung, nachdem er für M ontag  den 18. um 7 Uhr 
abends eine Generalversammlung des Verschönerungs­
vereine- im Gasthof Dollfuß einberufen hatte. Diese 
Generalversammlung findet vor der Hauptversammlung 
des Verkehrsverbandes (siehe eigene Notiz) statt, da 
nachher die grundlegende Aussprache der Vereine statt­
findet.

M auer-Oehling. ( A b s c h i e d s f e i e r  u n d  
E h r u n g . )  Der Lehrer an der hiesigen vierklassi- 
gen Volksschule, Herr Josef S e i f e r t ,  wurde von der 
n.-ö. Landeslehrerernennungskommission in Wien zum 
definitiven Leiter und Oberlehrer an der fünfklasisgen 
Volksschule in Haidershosen ernannt. Aus diesem A n ­
lasse veranstaltete der hiesige Männergesangverein 
„U rlta l" ,  dessen Vorstandstellvertreter der Genannte 
war, am Donnerstag den 7. Feber im Vereinslokale 
Gasthaus Rupert  Großenberger in Urlta l-Oehling eine 
Abschiedsfeier, zu welcher auch eine große Anzahl M i t ­
glieder, Damen und Herren, des benachbarten M än n e r­
gesangvereines aus Ulmerfeld-Hausmening und eine 
Abordnung des Deutschen Turnvereines sich eingefun­
den hatte, um noch einige S tunden  voll herzlicher Ge­
mütlichkeit mit Herrn Seifert und seiner lieben Ge­
mahlin  zu verbringen. Der Vorstand des Vereines, 
Maschineufabrikant Josef Großenberger d. I . ,  richtete 
an den Scheidenden eine kurze herzliche Ansprache, in 
der er ihm zur Kenntnis brachte, daß ihn der Verein 
in W ürdigung seiner Verdienste um den Verein einstim­
mig zu seinem Ehrenmitglied ernannt hat und über­
reichte ihm dann die prachtvoll ausgestattete Ehren­
urkunde. Hieraus ergriff der ueugewählte Vorstand­
stellvertreter Kanzleiinspektor Adalbert O t t  das Wort 
und feierte den Scheidenden in einer längeren, wohl­
durchdachten Rede a ls  Mensch und Lehrer: so m an­
chem der Anwesenden lockten diese au s  echt deutschem 
Freuudesherzen kommenden Worte T ränen  aus  den 
Augen. Rührend w ar es, a ls  sodann das 84-jährige 
noch ausübende Mitglied des Vereines, Maschinen­
fabrikant Josef Großenberger d. Ac., in bewegten W or­
ten von dem Scheidenden Abschied nahm. Ehormeister 
Oberreoident F ranz  Schindler würdigte dann in tref­
fenden Worten das verdienstvolle Wirken des Schei­
denden im Vereine. Der D ie tw art des Deutschen T u rn ­
vereines, ein schlichter Arbeiter,  namens K arl  Hof­
städter, sprach dem Scheidenden den Dank für seine der 
deutschen Turnsache stets entgegengebrachte Unter­
stützung aus und nahm dann a ls  ehemaliger Schüler in 
herzlichen Worten Abschied von seinem Lehrer. B ü 'ger-  
schuldirektor i. R. Ambros Leimer schilderte bann in 
tiefempfundenen Worten die Aufgaben und das W irten 
eines Lehrers auf dem Lande, worauf der Ehrenchor­
meister des Männergesangvereines in Ulmerfcio Hans- 
mening, Oberlehrer Anton Russegger, dem Scheidenden 
nochmals den Dank für sein ersprießliches Wirken an Der 
Schule in Ulmerfeld und im Mannergesangverein Ul­
merfeld-Hausmening, dem der Scheidende auch früher 
angehört hatte, aussprach. Der G att in  des Scheidenden 
wurde von den Damen des Vereines a ls  E r innerungs­
gabe ein wunderschöner Blumenstock überreicht. I n  tief­
bewegten Worten dankte der Scheidende allen und 
jedem für die große, ihm zuteil gewordene Ehrung, die 
ihm auch zeitlebens in Erinnerung bleiben werde. N ur 
allzurasch verflossen im gemütlichen Beisammensein die 
wenigen S tunden bei Liedern und humoristischen V or­
trägen und allen Teilnehmern wird diese so schön ver­
laufene Abschiedsfeier in angenehmer E rinnerung blei­
ben. Der Scheidende, ein von echt deutscher Treue be­
seelter M ann ,  der seit 20 J a h re n  a ls  Lehrer und Ju -  
gcnderzieher und zwar 14 J a h r e  an der Volksschule in 
Ulmerfeld und 6 J a h r e  an der Volksschule in Ochling 
sowie a ls  Vorstandstellvertreter bezw. Ausschußmitglied 
in mehreren Vereinen ersprießlich wirkte, bleibt in den 
hiesigen deutschbewußten Kreisen gewiß in bestem A n­
denken. I n  dem Scheidenden verliert nicht nur die hie­
sige Volksschule eine ihrer tüchtigsten und gewissenhaf­
testen Lehrkräfte, die Vereine ein äußerst wertvolles 
Mitglied, auch die ganze Bevölkerung einen aufrechten 
deutschen M ann . Der Scheidende, ein Ehrenmann im 
wahrsten S inne  des Wortes, ist a ls  braver und tüchtiger 
Lehrer geschätzt und geachtet und hat seine Stelle stets 
zu Nutz und From m  aller Gutgesinnten ausgefüllt. 
Schlicht und einfach, treuherzig und wahrheitsliebend 
ist er überall mit offener S t i rn e  und freimütigem Worte 
für all das Edle und Gute eingetreten, denn so wie er 
dachte und redete, so hat er auch stets gehandelt. Und 
diese Offenheit und Biederkeit hat ihm auch das V 
trauen aller erworben. Und gerade deshalb sehen > 
ihn sehr schwer au s  M auer-Oehling  scheiden, weil umi 
alle wissen, welch schweren Verlust wir durch sein -  ’ 
den zu beklagen haben. Die Schulgemeinde Haid, s 
hosen aber, die ja  ihrem neuen Oberlehrer bereits einen 
überaus herzlichen Empfang bereitet hat, ist zu diesem 
Lehrer und Jugenderzieher nur zu beglückwünschen 

— ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  „ U r l t a  1".) Der 
hiesige Münnergesangverein „U rlta l"  hat in seiner 
am M ontag  den 4. Feber abgehaltenen außerordent­
lichen Hauptversammlung den zum Oberlehrer an der 
Volksschule in Haidershofen ernannten Vorstandstell­
vertreter des Vereines, Herrn Josef S e i f e r t ,  ein­
stimmig zu seinem Ehrenmitgliede e rnann t  und für ihn 
Herrn Kanzleiinspektor Adalbert O t t  zum Vorstand- 
stellvertreter des Vereines gewählt.
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— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . )  Mittwoch den 6 . 
d. M . nachmittags 4 Uhr wurden die beiden auf so 
tragische Weise im Alter von 23 und 26 Ja h re n  aus 
dem Leben geschiedenen Mühlen- und Sägewerks- 
besitzerssöhne F ranz  und Anton L i t z e l l a c h n e r  zur 
letzten Ruhe bestattet. Die Beteiligung am Leichen­
begängnisse war außerordentlich zahlreich. M ehr a ls  
tausend Personen au s  nah und fern haben den beiden 
toten Brüdern  das letzte Geleite gegeben. Den unabseh­
baren Leichenzug eröffnete die Musikkapelle Ulmerfeld- 
Hausmening, die während des Zuges ergreifende 
Trauerweisen spielte. Hierauf folgten der M ä n n e r­
gesangverein „U r l ta l“ , der in F ranz  Litzellachner ein 
treues Mitglied zu beklagen hat, die deutsche T u rn e r ­
riege, die freiwillige Feuerwehr, der Kameradschasts- 
verein gedienter Soldaten und der christlichdeutsche 
Turnverein. Hinter der Geistlichkeit folgten die beiden 
mit Kränzen geschmückten Leichenwagen, der erste von 
Mitgliedern des Männergesangvereines „U rl ta l“ be­
gleitet. Den Särgen  folgten die Familienangehörigen 
und Verwandten, die Bürgermeister von M auer  und 
Oehling, die Bahnbeamten, Postamtsdirektor Schmid, 
die Gendarmerie, Oberverwalter Krafft mit einem 
Teile der Beamtenschaft, Oberdirektor In g .  J a h n  mit 
mehreren Beamten der Theresienthaler Papierfabrik, 
Mühlenbesitzer aus der Umgebung, sowie Hunderte von 
Personen aus M auer-Oehling, Amstetten, Markt Asch­
bach, Hausmening, Reuhofen a. d. Pbbs, Ulmerfeld, 
Pbbs  a. d. D., Waidhofen a. d. 2). usw. Nach der E in ­
segnung der Leichen in der Pfarrkirche brachte der M ä n ­
nergesangverein „U rl ta l“ den „Schottischen Bardenchor“ 
zum Vortrage. Beim Grabe spielte die Musikkapelle 
zwei Trauerlieder, worauf nach nochmaliger Einsegnung 
der Kirchenchor ein Trauerlied zum Vortrage brachte. 
Rach den üblichen Gebeten sang dann der M ä n n e r­
gesangverein „U r l ta l“ das ergreifende Lied „Das stille 
T a l" ,  worauf Vorstandstellvertreter Kanzleiinspektor 
Adalbert O tt  namens des.Männergesangoereines „U rl­
t a l“ in ehrenden Worten von dem in kühler Erde ruhen­
den Sangesbruder Franz Litzellachner Abschied nahm. 
Möge die außergewöhnlich zahlreiche Beteiligung am 
Begräbnisse den schmerzgebeugten E ltern  einigen Trost 
in ihrem Schmerze bieten.

— ( T o d e s f a l l . )  Am 3. Feber abends starb in 
M auer  der Oberpfleger i. R . und langjährige Leiter 
der Schuhmacherwerkstätte der Landes-Heil- und Pflege- 
anstalt Herr K ar l  E h r e n b e r g e r  im Alter von 53 
Jah ren .  D as  Leichenbegängnis, das am Mittwoch den
6 . Feber um 2 Uhr nachmittags stattfand, gestaltete sich 
zu einer imposanten Trauerkundgebung für den Verstor­
benen. An dem Leichenbegängnisse beteiligten sich der 
Kameradschaftsverein mit Fahne und Musik, der christ­
liche Arbeiterverein aus Markt Aschbach mit Fahne, 
der christlichdeutsche Turnverein, eine starke Abordnung 
der freiwilligen Feuerwehr und d?s Männergesangoer- 
eincs „U rlta l" ,  Anstaltsdirektor Obermedizinalrat 
Dr. Autengruber, eine große Anzahl Pflegepersonen 
und viele Personen aus  M auer-Oehling und Umgebung. 
Den Leichenkondukt führte Anstaltsseelsorger geistlicher 
R a t  Sim linger unter Assistenz des O rtspfarrers .  Am 
offenen Grabe widmete geistl. R a t  S im linger  dem Ver­
storbenen einen ehrenden Nachruf.

Euratsfeld . (Z  i m m c r f e u c r.) Faschingdienstag 
w a r  alle J a h r e  für E ura tsfe ld  ein großer Festtag, hielt 
doch seil Jahrzehnten  an d’J i m  Tage unser R adfahrer­
oerein einer lustigen Maskenzug ab. Auch heuer w ar 
ein solcher geplant und alle Vorbereitungen getroffen, 
doch die enorme Kälte veranlaßte das Komitee, die 
Sache abzusagen, so fand nur im Gasthause Heiß eine 
kleine Tanzunterhaltung  stati, an der wohl kostümierte 
und maskierte Besucher zu finden waren. A ls  nun zwei 
Teilnehmer um etwa Uhr nachts heimgingen, sahen 
sie aus den Fenstern eines Mnujardenzimnrers im 
Hause des Herrn Anton Korn, das an der Hauptstraße 
mitten im O rte  liegt, F lam m en herausschlagen. S o ­
fort verständigten sie die schlafenden Hausbewohner 
und die Feuerwehr, die sofort A larm  blies. Auch die 
Kirchenglocken schreckten die schlummernden Bewohner 
aus  dem Schlafe. Alles eilte mit Entsetzen der B ra n d ­
stätte zu, wußte man doch, daß das K ornhaus das 
feuergefährlichste im ganzen Markte ist, da es noch zum 
größten Teile mit S troh  gedeckt ist. Zum Glück haben 
wir im O rte  einige „Manus--Feucrlöfchapparate, die 
rasch zur Stelle waren und mit drei solcher Apparate 
gelang es, das Feuer zu ersticken, ehe es das Dach er­
faßt hatte. D a bei dieser großen Kälte überall stark 
geheizt wird, so ist auch dieser B ran d  durch ein schad­
haftes Ofenrohr entstanden. D as Mansardenzimmer 
w ar nicht bewohnt. Herr Korn erleidet trotzdem einen 
empfindlichen Schaden, da Wäsche und Kleidungsstücke 
verbrannten und das Wasser, das man nachträglich, um 
ein neues Aufflackern des Feuers zu verhüten, hinein­
spritzte und das durch den Fußboden in die unteren 
Wohnräume drang, Schaden verursachte. E in  Glück 
w ar es, daß es in der Faschingsnacht geschah, denn in 
einer anderen Nacht, wo alles im Orte um diese Zeit 
im festen Schlafe liegt, wäre der B rand  nicht so rasch 
entdeckt worden, auch wäre die Hilfe nicht so schnell zur 
Stelle gewesen.

Markt Ardagger, 11. Feber. ( F a s c h i n g s u n t e r ­
h a l t u n g . )  Trotz bitterer Kälte fand am Fasching­
sonntag nachmittags hier ein Faschingzug statt. Ver­
schiedene Gruppen waren zu sehen. Besonderes Auf­
sehen machte die Sumsenbacher Bürgergarde vor 100 
J a h re n ;  auch sehr hübsche einzelne Masken hatten sich 
beteiligt; um 4 Uhr nachmittags begab sich jung und 
alt  in H. W iry s  Gasthaus, wo die Lokale sehr e in la­

dend geschmückt und hergerichtet waren. Da machten 
sich die Burschenschaft und der Turnverein und viele 
andere recht lustig. Sogar  eine Quadrille  wurde ge­
tanzt, a rrangier t  von Herrn Armand. Auch der M a n ­
nerchor mit Chormeister fSeirn Oberlehrer M ohr hatte 
sich eingefunden und manches schöne Lied wurde gesun­
gen. Die Ballmusik besorgte die Marktkapelle. E s  war 
aber aucb für die Nichttänzer eine gemütliche S tä t te  
hergerichtet, welche ebenfalls sehr viel aufgesucht wurde, 
denn da spielten die S tif te r  S ^ ram m e ln ,  die auch etwas 
können. F ü r  gute Küche und Keller haben Herr und 
F ra u  W iry  gesorgt. Unter den Ballgästen waren auch rei­
zende M assen zu sehen. Kurz gesagt, die Veranstaltung 
nahm einen sehr schönen Verlauf und wird den Teil­
nehmern länaere-^Zeit in guter Erinnerung sein. Das 
Reinerträgnis  gel)uu unserem jungen Turnverein.

S iionb l erleidet durch diesen Diebstah! einen Schaden 
von ungefähr 150 Schilling.

AaS Gaming unb Umgebung.
Göftling o. d. Y. ( D e u t s c h e r  T u r n v e r e i n . )  

Der Deutsche Turnverein Eöstling hielt am 5. d. M . 
in der Gastwirtschaft F rühw ald  seine diesjährige 
Jahreshauptversamm lung unter zahlreicher Beteiligung 
seiner ausübenden Mitglieder ab. Der Sprecher Herr 
M edizinalrat Dr. Frömmel würdigte die Leistungen 
und Aufgaben dieses Vereines in kurzen Worten und 
begründete die Notwendigkeit des deutschen T urnens 
im allgemeinen. Die Neuwahl hatte eine kleine Ver­
schiebung der Aemterführer gebracht. Herr Medizinal­
rat Dr. Frömmel wurde wieder einstimmig zum Ob- 
mann gewählt. W ir  danken unserem hochverehrten 
Ehrenmitglied Herrn Medizinalrat Dr. Frömmel, daß 
er trotz starker beruflicher Belastung unser allgetreuer 
Führer  geblieben ist. Ferner hat unser langjähriger, 
vorzüglicher T n rn w ar t  Sepp W a a s  aus familiären 
Gründen sein Amt zurückgelegt und es t r a t  an seine 
Stelle ein junger Turner,  Turnbruder Wenzel Tobner. 
W ir  danken ebenfalls unserem scheidenden T n rn w art  
für seine großen Bemühungen, die er der guten deutschen 
Sache hatte angedeihen lassen. Als T u rn w ar t  ist er uns 
entkommen, doch hat er sich im entscheidenden Augen­
blicke eines besseren besonnen und ist er der Führer des 
Wehrzuges im Verein geblieben. Heil ihm! Die Schrift- 
martstelle ist von Turnbruder Sepp Estaltner an T u rn ­
bruder August Blaschitz übergegangen. Der Säckelwart 
berichtete erfreulicherweise über einen Bargeldkassastand 
von über 300 Schilling. Der Tätigkeitsbericht des 
Schriftwartes gab einen kleinen Ueberblict über das 
letzte V ereins jahr und die J a h r e  des Bestandes des 
Deutschen Turnvereines Göftling und konnte m an  dem­
selben entnehmen, daß sich im Vereine durch das ziel­
bewußte Arbeiten seines Obmannes und der ausüben­
den Turner  und Turnerinnen im letzten J a h re  die M i t ­
gliederzahl stark gehoben hat und nun ein fester G rund­
stock für den weiteren Aufbau sichergestellt ist. Allen 
denjenigen, die sich für den Verein verdient gemacht 
haben, 'w ird  hier der beste Dank ausgesprochen, des 
gleichen gilt dies unserem Herbergsvater Herrn Fritz 
Frühw ald , welcher schon eine Reihe von J a h r e n  den 
T u rn ran m  kostenlos zur Verfügung stellt. Der Deutsche 
Turnverein Göftling a. d. 2)bbs blühe, wachse und ge­
deihe! Heil!

( A u s z e i c h n u n g . )  Der Bundespräsident hat un­
seren ehrenfesten Herrn Dr. Felix F  r ö m m e 1, Ee- 
meindearzt in Eöstling a. d. Pbbs, zum M edizinalrat 
ernannt. Aus diesem Anlasse fand S onn tag  den 10. ds. 
um 1 Uhr mittags die Beglückwünschung an Herrn Dok­
tor Frömmel und dessen sehr geschätzte F am ilie  von den 
Körperschaften und Ortsvereinen von Eöstling statt. An 
der Spitze der Gemeindevertretung beglückwünschte Herr 
Bürgermeister Ludwig Fahrnberger Herrn Med.-Rat 
Dr. Frömmel aus das herzlichste. Anschließend sprach 
Herr K aufmann Anton Berger im Namen der völkischen 
Vereine (Deutscher Turnverein, wo Herr Med.-Rat 
Dr. Frömmel Ehrenmitglied und Obmann, Ortsgruppe 
der Eroßdeutschen Volkspartei, wo Herr Dr. Frömmel 
Obmann, und Deutsche Schutzvereinsortsgruppe Schul- 
verein Südmark, deren Ehrenobmann Herr Dr. F rö m ­
mel ist) und würdigte seine Verdienste a ls  Arzt und 
unermüdlicher Mitkämpfer für das deutsche Volk. Der 
Vorstand des Gesangvereines Herr Kaufmann Fritz 
Hofer hatte ebenfalls in herzlicher Weise unseren lieben 
Sangesbruder Herrn Med.-Rat Dr. Frömmel beglück­
wünscht. I m  Namen der Ortsgruppe des Selbstschutz- 
verbandes hatte der O rtsführer Bahnhofgastwirt Hans 
Kirschner die Glückwünsche dargebracht. Die freiwillige 
Feeurwehr, vertreten durch Herrn Feuerwehrhaupt­
mannstellvertreter W ilhelm Erasberger,  beglückwünschte 
Herrn M ed.-Rat Dr. Frömmel auf das herzlichste. Dem 
großen Zuge voran spielte die Göstlinger Feuerwehr­
kapelle einige Märsche und hatten sich sämtliche O r t s ­
bewohner vor dem Gemeindehaus versammelt. Der Ge­
sangverein sang das Lied „Ich kenn' einen hellen Edel­
stein". Der Gefeierte war über die vielen Ehrungen 
tief gerührt und dankte den Versammelten für die Liebe 
und Freude, welche sie an ihrem Bergler-Doktor finden. 
W ir  hoffen, daß Herr M ed.-Rat Dr. Frömmel und des­
sen F ra u  Gemahlin noch recht lange gesund und frisch 
unserem O rte  erhalten bleiben.

Aus Gt. Peter l. v. All lllld Umgebung.
Markt Aschbach. (D  i e b st a  h l.) I n  der Zeit zwi­

schen 20. und 27. J ä n n e r  wurden dem Oberlehrer i. R. 
Herrn F ranz  S  t r o n d l auf dem Grabe in der hiesigen 
Pfarrkirche seine in einem Kasten aufbewahrte Violine 
von bisher unbekannten T ä te rn  entwendet. Oberlehrer

A u s  H c a g  um) ‘U m gebung.
Haag. ( D e u t s c h e r  T u r n v e r e i n  — K o s t ü m -  

k r ü n z ch e n.) S am s tag  den 9. d. M. veranstaltete der 
Turnverein in seiner Halle ein Kostümkränzchen, das 
außerordentlich gut besucht war und sehr animiert ver­
lief. Am Faschiugdienstag war eine Fortsetzung dieser 
Unterhaltung, die ebenso gemütlich und sehr zahlreich 
besucht war.

— ( S  ch I i t t  e n r e n n  e n.) Am Faschingmontag 
den 11. d. M . fand in den Erillenbergfeldern ein Schlit­
tenrennen statt. Obwohl das Thermometer 15 Grad 
R eaum ur unter Null angab und ein eisiger Nordost 
wehte, hatten sich doch eine beträchtliche Zahl von Z u­
schauern eingefunden. Beim Bauernfahren erhielten 
Preise: 1 . 60 Schilling: Jo h a n n  Brennessel mit seinem 
6 -jährigen Wallachen „Fritz"; 2. 40 Schilling: Franz 
Eichelberger m u  6 -jührigem Fuchswallachen „P lu to" 
und 3. 20 Schilling: Jo h a n n  Radlspöck mit 5-jähriger 
Braunstute „Max". Neulingsfahren: 1. P re i s  90 Sch.: 
Josef Lugmayr mit Vraunwallach „V arus" ;  2. P re is ,  
70 Schilling: Josef Heuberger mit Brannstute „Zü- 
zilie" und 3. P re is ,  50 Schilling: Jo h an n  Gründling 
aus S t .  V alentin  mit Braunwallach „Casanova". 
Hauptsahren: 1. P re is ,  100 Schilling: M a t th ä u s  Leb 
aus S ierning mit 10-jährigem Rapphengst „Firlefanz":
2. P re is ,  80 Schilling: S töll aus Urfahr mit 10 jäh r i­
gem Braunwallach „Silvester" und 3. P re is ,  60 Sch.: 
derselbe mit 7-jährigem Brannhengst „Eanimed".

Haidershosen. ( U n s e r  n e u e r  O b e r l e h r e r . )  
Herr Josef S e i f e r t ,  bisher Lehrer in M auer-Oehling, 
ist Dienstag hier eingetroffen. Der Lehrkörper, die 
hochw. Geistlichkeit, der Herr Bürgermeister und der 
Ortsschulrat begrüßten ihn beim Schulhause und gelei­
teten ihn in seine Klasse, welche mit Tannengrün und 
Fahnen nett geschmückt w ar und wo die ganze Schul­
jugend versammelt war. Der bisherige provisorische 
Schulleiter Herr Spendlingwimmer begrüßte den Herrn 
Oberlehrer mit herzlichen Worten, anschließend daran  
hielten Herr Bürgermeister Mayrhofer, Ortsschulrats­
obmann Heitzeneder und Hochw. Herr P fa r re r  Schedl- 
bauer Begrüßungsansprachen; dann folgte ein froher 
Willkomm aus Kindermund durch die Schülerin Hanni 
Reitbauer, welche ein inniges Begrüßungsgedicht sehr 
lieb vortrug. Der Herr Oberlehrer dankte herzlich unkr 
betonte, daß er stets bestrebt sein werde, mit Allen ein 
gutes Einvernehmen zu pflegen, was der Herr P fa r re r  
in einer Antwortrede auch herzlich wünschte. Möge sich 
der neue Chef der Volksschule Haidershosen mit seiner 
werten Fam ilie  hier recht wohl fühlen und wahr wer­
den, w as Kindermund so sinnig sprach: „Fremd ist dir 
H aid ersh ofn er E rde, u n s  ist ftc M u tter la n d . Doch, vast 
sie deine Heimat werde, nimm Kinderherzen hier zum 
P fand!"

— ( V o n  d e r S  ch u l e.) Herr Lehrer Leopold S  i - 
in o n kam von hier in gleicher Eigenschaft nach M auer- 
Oehling. Herr Lehrer Sim on hat sich während seinem 
kurzen, dreimonatlichen Aufenthaltes hier die S ym pa­
thien Aller erworben und folgen ihm die besten Wünsche 
der Haidershofner in seine neue Heimat.

D on der Donau.
P bbs a. d. Donau. ( S e l b s t m o r d . )  Am 6 . d. M . 

brachte sich der in Pbbs, Wienerstraße Nr. 1, wohnhaft 
gewesene 24 J a h r e  alte Hilfsarbeiter F ranz  R o s e n ­
m a i e r  in der Wohnung seines Ziehbruders Franz- 
Bosch in Angern Nr. 6  in selbstmörderischer Absicht mit­
tels eines Revolvers einen Schuß in der rechten Schläfe 
bei, welcher den sofortigen Tod zur Folge hatte. D a s  
M otiv  der T a t  dürfte auf Familienzwistigkeiten zu­
rückzuführen sein und hat Rosenmaier schon wiederholt 
Selbstmordabsichten geäußert.

Krems. (A l t k a t h o l i s ch e r G o t t e s d i e n s t . )  
Am Sonntag  den 17. Februar  findet um (44 Uhr nach­
m ittags in der evangelischen Heilandskirche zu Krems, 
Rofcggerstraße, der erste altkatholische Gottesdienst, be­
stehend aus hl. Amt in deutscher Sprache mit P red ig t 
(Vikar B rand!)  statt. Anschließend an den Gottesdienst 
versammeln sich die Elaubensgeschwister zur Gründung 
eines „Vereines der Altkatholiken im Viertel ober dem 
M anhar tsberg" . I n  den vorbereitenden Ausschuß w ur­
den die Herren Postdirektor Richard P irno s ,  Rechts­
anw alt  E aw an da  und M ajo r  Roder gewählt. Der 
Jah resbe itrag  beträgt 1 Schilling. Die Vereinssatzun­
gen wurden von S t .  P ö lten  übernommen. Der a l t ­
katholische Religionsunterricht findet bis zum Herbst 
monatlich einmal in der Priva tw ohnung  des O bm annes 
Herrn Postdirektor P irn o s ,  Krems, Obere Landstraße 
15, 2. Stiege, 2. Stock, statt. Ab September hoffen wir 
auf Grund der staatlichen Genehmigung den Unterricht 
— wie nunmehr in S t .  P ö lten  — gleichfalls wöchentlich 
abhalten zu können. Nächster Religionsunterricht am 
Sonn tag  den 17. F ebruar  um (43 Uhr nachmittags bei 
Direktor P irn o s .  Sämtliche Anfragen find entweder 
an den Obmann oder an den Seelsorger Vikar Heinz 
B  r a n d l, Wien, 1., Wipplingerstraße 8 , altkatholi­
sches S tad tp fa rram t ,  zu richten.

Aus ©f. Dölten und Umgebung.
S t. Pölten. (2 1 1 tk a t h o l i s c h e r  R e l i g i o n s ­

u n t e r r i c h t . )  Der n.-ö. Landesschulrat hat mit B e­
willigung der n.-ö. Landesregierung die Errichtung



Freitag den 15. Februar 1929. „33e t c  v o n  d e r  P b b s“ Steitf 7.

einer altkatholischen Schulstation in S t .  P ö l ten  bewil­
ligt. S e i t  19. J ä n n e r  findet regelmäßig jeden S a m s ­
tag von % 2  bis  344  Uhr nachmittags in  der Erillparzer- 
jchule zu S t .  P ö lten  altkatholischer Religionsunterricht 
statt. Die Schulkinder sind zum Besuche des nunmehr 
obligatorischen Unterrichtes verpflichtet. Der Seelsorger 
LZikar B r a n d t  ist jeden S am s tag  ab % 4  Uhr in der 
grillparzerschule zu sprechen.

Schweres Eisenbahnunglück auf 
der Westbahn.

Der Mittwoch statt fahrplanmäßig um 9 Uhr, erst um 
<150 Uhr vom Wiener Westbahnhos abgelassene D-Zug 
5 5  ist um 10.10 in der Nähe des Bahnhofes Tullner- 
bach-Preßbaum auf den gleichfalls verspätet abgefah­
renen Arlberg-Expreß E 129, der dort wegen eines 
Lokomotivgebrechens anhalten  mutzte, aufgefahren. O b­
wohl diesem Zuge sofort Haltsignale mit Handsignal- 
mitteln gegeben wurden, w ar  es trotz sofort eingelei­
teter Schnellbremsung nicht mehr möglich, das Auf­
fahren des D-Zuges auf den Expreßzug zu verhüten. 
Durch das Auffahren wurden die drei letzten Waggons 
des Expreßzuges, die größte, erst vor kurzem fertig­
gestellte Lokomotive Oesterreichs, und der Dienstwagen 
des D-Zuges beschädigt. Durch den Anprall wurden 28 
Jahrgaste ,  drei Bahnbedienstete und fünf Angestellte 
der in te rn a t io n a le n  Schlafwagengesellschaft verletzt. 
Hievon haben drei Personen schwere Verletzungen er­
li tten, die übrigen sind leicht verletzt. Unter den Ver­
letzten befindet sich auch die G attin  des früheren Ge­
neraldirektors der Bundesbahnen Maschat.

Der schwere Unfall ist auf die ungewöhnliche Kälte, 
die gegenwärtig herrscht, zurückzuführen. N u r  die 
Geistesgegenwart des Lokomotivführers des D-Zuges 
7,5 der die Strecke frei glaubte und dann hundert M e­
ter vor dem vor ihm haltenden Arlberg-Expreß alle 
Bremsen mit ungeheurer Vehemenz betätigte, sowie 
dem Zusammenwirken verschiedener glücklicher Zufälle 
ist es zu danken, daß der schwere Unfall nicht in eine 
Katastrophe mündete. Der Arlberg-Expreß E 129, der 
schon im Westbahnhofe vor seiner Abfahrt an den Schie­
nen angefroren w ar und mühsam aufgetaut und fahrt- 
bereit gestellt werden mußte, erl it t  knapp vor Pretzbaum 
einen Rohrdefekt, der ihn zwang, in  der S ta t io n  Preß- 
banm anzuhalten und eine R epara tu r  vorzunehmen. 
Der Stationsvorstand von Preßbaum  veranlaßte so­
fort. daß Vor- und Hauptsignal in der Richtung Wien 
.,'Us Halt gestellt wurden. Zum Entsetzen des Vorstan­
des und des Bahnpersonales überfuhr jedoch der fah r­
planmäßig mit einem In te rv a l l  von fünf M inu ten  dem 
Arlberg-Expreß nachfolgende D-Zug 55 das Vorsignal

ab brauste mit anscheinend unverminderter Geschwin­
digkeit in Die S ra l lon  Pretzbaum eim. Da tue Strecke 
an  dieser Stelle bis  gegen Rekawinkel eine starke S te i ­
gung aufweist und von den meisten Zügen aus diesem 
-Grunde mit Vorspann- oder Nachschublokomotiven be­
fahren wird, w ar die Geschwindigkeit des nachfolgenden 
D-Zuges keine normale D-Zugsgeschwindigkeit. S ie  be­
trug etwa 35 Kilometer. Aufgeregt liefen der S ta t io n s ­
vorstand und das Bahnpersonal dem D-Zuge entgegen, 
um das drohende Unheil noch im letzten Augenblick 
zu verhüten. Der Lokomotivführer gewahrte auch im 
letzten Augenblick die S ignale  und zog die Bremsen 
mit aller Macht an. Knirschend und funkensprühend 
fegten die Räder über die gefrorenen Schienen. D as 
Tempo des D-Zuges verlangsamte sich sichtlich, aber die 
Distanz w ar zu kürz, um den Zusammenstoß vermeiden 
zu können. Oesterreichs neueste und zugleich Europas 
-größte und modernste Lokomotive, die vor den D-Zug 
gespannt war, prallte mit donnerähnlichem Getöse ge­
gen den letzten Schlafwagen des Arlberg-Expreß. E in  
glücklicher Zufall fügte es, daß der Zug unabgebremst 
auf dem Geleise stand. Ansonst wären die Wirkungen 
des Zusammenstoßes bedeutend schwerer geworden. Die 
blauen Stah lw aggons des Arlberg-Expreß erwiesen sich 
euch a ls  überaus widerstandsfähig und nu r  der letzte 
Wagen wurde schwer beschädigt. Gleichzeitig zersplit­
terte teilweise der Postwagen des D-Zuges 55 und 
Oesterreichs größte Lokomotive erlit t mehrfache Beschä­
digungen. Einen Augenblick herrschte Totenstille. Dann 
er-önte lautes Schreien der Passagiere beider Züge, in 
das  sich die Schmerzensrufe der Verwundeten, die blu­
tend au s  dem beschädigten Waggon drängten, mischte.

Um 10.10 Uhr hatte sich der Unfall ereignet, um 10.30 
O hr w a r  der Bahnarz t von Tullnerbach-Preßbaum zur 
Stelle, um 11.16 Uhr langte der erste Hilfszug aus 
Hütteldorf ein, um 12 Uhr erschien die Rettungsgesell- 
fchaft W ien mit drei Rettungsautomobilen. Zwei in 
den Heiden verunglückten Zügen anwesende Aerzte leiste­
ten den Verwundeten erste Hilfe.

Radioprogramm Wien.
Sonntag den 17. Feber.

10.20 Uhr: Chorvorträge der Wiener Sängerknaben; 
11 Uhr: Konzert des W iener Sinfonieorchesters; 15.15 
I h r :  Bildrundfunksendung; 15.40 Uhr: Rachmittags- 
konzert; 17.30' Uhr: Eingeborenenleben auf H awaii;  
18.15 Uhr: Akademie; 19.15 Uhr: Aus Gabriele Reu­
te rs  Werken; 20 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht; 20.05 
A hr: „Ballade von der S ta d t" ,  Abendkonzert. B ild ­
rundfunksendung. _____

Wochenschau

I n  I t a l i e n  soll nach dem Willen der faschistischen 
Regierung eine spartanische Lebensweise immer mehr 
zur Geltung kommen.

I n  P a r i s  wurde von einer aus 17 Künstlern eben- 
sovielcr europäischer Länder „Miß Hungaria" zur 
Schönheitskönigin von Europa für das J a h r  1929 pro­
klamiert. S ie  heißt Elisabeth Simon, stammt aus 
Keszthely am Plattensee, ist 18 J a h r e  alt ,  eine mittel­
große, schlanke Blondine mit grauen Augen und ver­
körpert eigentlich nicht den ungarischen Schönheitstypus.

I n  Olmütz wird ein großes Elektrizitätswerk errich­
tet werden, das ganz M itte l-  und Nordmähren mit elek­
trischen S trom  versorgen soll. D as  Werk soll eine 
Leistungsfähigkeit von 105.000 Kilowatt aufweifen und 
wird daher das größte Unternehmen dieser Art in  der 
Tschechoslowakei sein. Die Stromerzeugung soll Ende 
1932 aufgenommen werden.

Der bekannte ungarische Schriftsteller und Journalis t 
Eugen Rokosi ist in Budapest im 8 6 . Lebensjahre ge­
storben.

I n  Berysow (Polen) brach in einer Kindererzie­
hungsanstalt eine Revolte aus. E tw a  50 Zöglinge, die 
angeblich von dem Verwaltungspersonale schlecht be­
handelt wurden, weigerten sich, Nahrung zu sich zu neh­
men und fielen mit Messern und Knüppeln über das 
Personal her. Der Leiter der Anstalt wurde schwer ver­
letzt. Da die revoltierenden Zöglinge eine Barrikade er­
richteten, konnte das Personal die Ruhe nicht wieder 
herstellen. Erst durch das Einschreiten von Polizei und 
Feuerwehr gelang es, die Kinder zu überwältigen.

I n  der Wagner-Villa in Tribschen bei Luzern ist im 
Alter von 77 J a h re n  die einstmals gefeierte O pern­
fängerin M innie Hauk gestorben.

Der Mörder des mexikanischen Präsidenten Obregon, 
To ta l ,  wurde hingerichtet. Bei dem Begräbnisse T ora ls  
kam es zu stürmischen Kundgebungen für diesen.

Aus den mexikanischen Präsidenten Portes E il wurde 
in der Nähe der Hauptstadt ein D ynam ita tten ta t  ver­
übt. Der Präsident und der Waggon, in dem er fuhr, 
blieben unbeschädigt. Die Lokomotive und zwei W ag­
gons entgleisten und ein Heizer kam ums Leben.

Der regierende Fürst Johann II. von Liechtenstein ist 
auf dem Schlosse Feldsberg im 89. Lebensjahre verschie­
den. Fürst Liechtenstein w är der einzige regierende 
deutsche Fürst.

Der deutsche Botschafter in. London, Dr. Sthamer, ist 
zurückgetreten. S e iy  Nachsojger wird der derzeitige 
deutsch« Vptschafn-r in Nom, ». Neurath.

Der Bei von Tun is ,  S id i  Mohammed, ist im Alter 
von 71 J a h re n  gestorben.

Der Erfinder Edison beabsichtigt, anläßlich seines 82. 
Geburtstages die Oeffentlichkeit mit einer neuen E n t ­
deckung bekanntzumachen. E s handelt sich um eine 
krautartige Pflanze, deren S a f t  einen brauchbaren E r ­
satz für Gummi liefert. Die Pflanze kann wie Getreide 
angebaut werden; es ist jedoch nicht notwendig sie jedes 
J a h r  neu auszusäen, da der Wurzelstock mehrere J a h r e  
am Leben bleibt.

Die furchtbare Kälte konnten der in W ien lebende 
Arzt Dr. Pancfch und feine Anhänger, die nach der De­
vise „Verkühle dich täglich" leben, nicht vorübergehen 
lassen, ohne im Freien zu baden. Die Jngen ieu rsga t t in  
F aber-Johanny  schwamm 10 M inuten  zwischen den E is ­
schollen.

Auf dem Starnberger  See wurde dieser Tage eine 
Versuchsfahrt mit dem Balierschen Rakstenschlitten un­
ternommen. E s  wurde eine Durchfchnittgefchwindigkeit 
von 378 Kilometer in der Stunde erzielt.

Präsident Coolidge hat den Gesetzentwurf betreffend 
die Regelung der österreichischen Schulden unterzeichnet.

I n  Bosnien ist infolge der langandauernden Kälte 
Hungersnot ausgebrochen. I n  S ara jew o  allein hungern 
über 6500 Familien.

Vor einigen Tagen feierten in Langscheid bei Bacha­
rach am Rhein ein gewisser Vogel und seine F r a u  die 
goldene Hochzeit. Als die Musikkapelle dem Ehepaar 
ein Ständchen brachte, erlitt die F ra u  vor Aufregung 
einen Schlaganfall und verschied. Vogel nahm sich den 
Tod seiner Lebensgefährtin so zu Herzen, daß er am 
Tage ihrer Beerdigung ebenfalls starb.

Die S ta d t  Wiener-Neustadt steht vor einer finanziel­
len Katastrophe.

Die Zahl der Erippeerkrankungen nim m t in Wien 
stark zu. Die Krankenhäuser sind überfüllt. Der Ver­
lauf der Grippe ist meist sehr leicht.

D as  Leichenbegängnis des Ozeanfliegers v. HLnefeld 
gestaltete sich in Berlin  zu einer mächtigen Trauerkund­
gebung. Hauptmann Koehl und Fitzmaurice hielten 
die Ehrenwache.

Die M itte lm eerfahrt des „Graf Zeppelin" wird für 
den 26. M ärz festgesetzt.

I n  W els leckte ein achtjähriger Volksfchüler am eiser­
nen Geländer der Michaelerkirche das die S tangen  
bedeckende Eis. Plötzlich vermochte er die Zunge nicht 
mehr von der S tange loszulösen. Die Zunge w ar  fest 
angefroren. E r  wurde von einer Rettungsabteilung 
von seiner schweren Lage befreit.

I n  Bombay ( In d ien )  kam es zu blutigen Unruhen 
zwischen Hindus und Mohammedanern, in deren V er­
lauf es bei 40 Tote und über 300 Schwerverwundete 
gab.

Dos wundervolle Rathaus der S ta d t  Leyden aus 
dem J a h r e  1597 ist durch einen B rand  vollständig ver­
nichtet worden. Der Elockenturm mit dem berühmten 
Glockenspiel stürzte ein. Von dem wertvollen Archiv 
und den Kunstschätzen konnte nichts gerettet werden.

Der Münchner Gelehrte Freiherr v. Schrenck-Notzing 
ist an den Folgen einer Blinddarmentzündung im 67. 
Lebensjahre gestorben. Der Verstorbene w ar durch 
seine Arbeiten auf parapsychologischem Gebiet und durch 
seine Beweisversuche für die Echtheit der M ater ia l i -  
sanonsphänomen sehr bekannt geworden.

D as  Rummyspiel wurde vom B erliner Landgericht 
a ls  Glücksspiel verboten.

De Valera, der Führer  der irischen Republikaner, ist, 
a ls  er sia- von Dublin nach Belfast begeben wollte, ver­
haftet worden. __________

Bücher und Schriften.
Lachen macht schön. E in  Schönheitsmittel,  das trotz 

oder vielleicht gerade wegen seiner Einfachheit und B i l ­
ligkeit viel zu wenig angewendet wird, ist das Lachen. 
I m  Lachen und im Lächeln besitzen wir ein ganz H w  
vorragendes und stets wirksames M itte l,  schön und a n ­
genehm zu erscheinen. I n  dem eben erschienenen 
Februarheft der „ F rau  und M utte r"  wird dies in einem 
interessanten Aufsatz überzeugend dargelegt. Dieses 
schöne, reich illustrierte Heft enthält ferner „Wer hat 
Temperament?", „Die Erziehung des Hausmädchens", 
„Von der Zeiteinteilung", Hofrat Prof .  Dr. Leopold 
Moll schreibt über „Die Grippe im Kindesalter", ferner 
„Wie soll unser Eßtisch aussehen?" und manches an ­
dere. D as Heft enthält noch die interessanten Rubriken: 
„W as  unsere Leserinnen einander raten", „Gesundheits­
pflege", „Erziehung", „Gesellschaft und Geselligkeit", 
„Haus und Wirtschaft", „Aerztliche Sprechstelle", „ M u t­
ter und Kind". I n  der Rubrik „F ü r  stille S tunden" 
gibt es interessanten Unterhaltungsstoff, Novellen, Ge­
dichte usw. Die Beilage „F ü r  unsere Kleinen" enthält 
Märchen und Gedichte nebst reizenden Bildern. Jede 
F rau ,  und besonders jede M utter ,  sollte die Zusendung 
eines k o s t e n l o s e n  Probeheftes vom Verlag „D i e 
F r a u  u n d  M u t t e r " ,  Wien, 6 ., Mariahilferstraße 
31, verlangen.

Zeitschrift für Buchhaltungs- und Steuerwesen, Her­
ausgeber: I .  ll . Dr. Einest S  ch m i k l, gerichtl. beeide­
ter Buchsachverständiger, Wien, 6 ., Mariahilferstr.  51. 
— Die Februar-Num mer dieser Zeitschrift bringt eine 
Reihe interessanter Artikel, von welchen wir insbeson­
dere hervorheben: Die Besteuerung der Tantiemen, die 
Kosten in der internen Kalkulation, die Haftung im 
Personalfteuergesetz, Aenderung der Post-, Fernsprech-- 
und Telegrammgebühren, die letzten Erkenntnisse des 
Verwaltungsgerichtshofes usw.

„Kamera-Kunst". Die Nitraphotlampe in Verbin­
dung mit dem Siwa-Scheinwerfer hat dem Amateur­
photographen ein Gebiet erschlossen, welches seiner Be­
tä tigung bisher — so paradox es auch klingt —  ferne 
lag: D as  eigene Heim. Wo bieten sich jedoch reizvollere 
Aufnahmen a ls  im Familienkreise! D as  Februarheft 
der „Kamera-Kunst" bringt in Verbindung mit vorbild­
lichen I l lustra t ionen wertvolle Winke für Heimauf­
nahmen. Auch der sonstige I n h a l t  dieser Nummer, 
welche gegen Einsendung von 50 Groschen in  B r ie fm ar­
ken vom „Kamera-Kunst-Verlage, Wien, 7., Neubau­
gasse 36, jedermann zugesandt wird, ist von außerordent­
lichem Interesse. -______

r — 1| ,
Danksagung. I

Nach wenigen Tagen ist unserem unver­
geßlichen V ater unsere liebe M utter ,  F ra u

Marie Pohl 1
GchuldirektorSwikwe

im Tode gefolgt und es drängt uns, allen, 
die der teuren Verstorbenen das letzte Ge- M  
leite gaben, herzlichst zu danken.

I n  erster Linie danken w ir der hochw. W
Geistlichkeit für die Einsegnung der Leiche, SB
den ehrw. Schwestern für die liebevolle §9
Pflege der guten M u t te r  während ihrer W
Krankheit, der verehrten Lehrerschaft von W
Waidhofen und Umgebung und allen lieben 
Freunden und Bekannten, die der nun  in 
Gott Ruhenden i i e  letzte Ehre erwiesen Q |

W ir  bitten ferner noch, für die vielen 18
Kranz- und Blumcnspenden und für die j f i
warme Teilnahme an unserem namenlosen 
Weh den wärmsten Dank entgegenzunehmen. G

7  " W 6I unD Msnieifter.4404
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6d)tlftl W ogen  on öle M .  ö. E  flnö stets 20 $ W iegen . Do fle sonst M t  öeontteotttt metoen linnen.
M  neuer E lnterrofl “ S S r
pclzsakko u n d  G in rlch tu n a sg eg en stän d e  p re isw ert 
zu  verkaufen , ß ie n fe rf iro p e  20.

S ta d tn a h e , m it 
l 7 W o h n rS u m e n u fw ., 

g ro ß e r O b st- u n d  G e m ü se g arte n , u m  21.000 
S ch illin g  zu verkaufen. S chriftliche A n trü g e  a n  
die V e rw a ltu n g  d es  D la tte ö ____________  1226

I S ,"  möbliertes Zimmer Ä
H e rrn  zu  verm ieten . A u sk u n ft i. d .V e rw . d es  B l.

Möbliertes Ksbinett
d e  D a m e  o der H e rrn  zu  verm ieten . Leich- 
A r .  4. 1233

Sons in M o j e n

stehen,
gaffe
S u ch e  fü r '  mit 2 ofrtt 3 Zimmer and
H errschaft ---------------  Küche. Z uschrift a n  F ra u
flach t G chncclenleitner, H öllenstein a . d. 3). 1238

W s e ^ n n v  g n t t e r f n r t o j f e T lÄ
H einrich D r a n b l ,  W a id h o fe n  a. b. 3 )b d s . 1239

6direiBnmjd)ine, Nöhrnaschine B e tt­
b ank

unk» verschiedene E in rich tu n g sg eg e n s tän d e , 23si­
cher, billig  zu  verkaufen , p lenkcrs lraße  20.

H iz s te z s . S i e ?
so  v e r sä u m e n  S ie  k e in e  M inute u n d  k a u fe n  S ie 
d ie  von  M illionen  läg l. g e b ra u c h te n  £ £ A 2 » € iff ', a  
P r a ^ i - C R r a m e i l e t t !  S ie  h e lfe n  Ih n e n  
bei B e e te n , H e is e rk e i t ,  K a ta r rh ,  F e rM & letzoung , 

t S rD B ipi- u n d  K s o c k h o s te n , d a h e r  h o ch w illk o m ­
m en  jedem .

f 7fii$9 Z eu g n isse  v o n  A e rz ten  u n d  P riv a te n . 
S U»f< V o r E rk ä ltu n g e n  s in d  S ie  g esc h ü tz t, w e n n  
S ie  e in e  K a i s e r  C a r u m  e i l e  im  M unde h a b e n . 

B e e i d  iiü  G ro sc h e n , B o ae  1 S c h illin g .
A c h te n  S ie  a u f  d ie  S c h u tz m a rk e  3  T o n n e a .  

Z u  h a b e n  in  a llen  A p o th e k e n , D ro g e rie n  u nd  w o  P la k a te  s ic h tb a r .

össÄte» Sie unsere Anzeigen!
* * * $ # # » # &  # * * * # »  # # * * # * # #

Dank.
Info lge Verkaufes unseres Großgasthofeö „zum  g o l­

d e n e n  L ö w e n "  in W aiöhofen a. ö. B b b ö  haben wir 
mit heutigem T age unsere seit 18 Jah ren  geführte G a s t­
w i r t s c h a f t  und F r e m ö e n h e r b e r g e  geschlossen.

A u s  diesem Anlasse fühlen wir uns verpflichtet, allen 
unseren Gästen, Freunden und Vereinen, die u ns gut­
gesinnt in allen Lagen des in der jetzigen Zeit schwer 
zu führenden Gastgewerbebetriebeö unterstützten, den 
besten Dank auszusprechen.

W ir bitten all die lieben W aiöhofner und a u s ­
wärtigen Gäste, insbesondere auch die Sommergäste, 
die uns mit ihrem Besuche beehrten und monatelang 
in unserem Hause weilten, uns, wenn wir d as  uns so 
lieb gewordene S tädtchen verlassen werden, ein treues 
Gedenken zu bewahren.

W a i ö h o f e n  a. ö. B b b ö ,  im Feber 1929.
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Leopold und Anna Glepanek samt Kindern.
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Die vom hohen nied.-öst. Landesschulrate z. K. g. j

Erste Autofahrschule Krems a.D. ,
beginnt Montag den 2 5 . F eber 1 9 2 9  mit ihrem ■

F A H R K U R S I
unter Leitung eines D i p l o m -  I n g e n i e u r  s. | 
A n m e l d u n g e n  u n d  P r o s p e k t e  a u s  G e f ä l l ig k e i t  b e i  H e r r n  I

A lois H aller, W aidhofen a.d. Y bbs ■
U n t e r e r  S t a d t p l a t z  Nr .  1 4 I

10. b l» 16 . M ärz 1 9 2 9  (R otu n d e b is  17. März 1 9 2 9 )
S o n d e r  V e r a n s t a l t u n g e n :

I n t e r n a t i o n a l e  
A utom obil- und M oto rrad -A u sste llu n g  

T e c h n is c h e  N eu h eiten  und E rfindungen  / S lraO en b a u m esse  
K o h le n m e sse  /  K u n stse id en -A u ss te llu n g  /  W ie n er P e lz m o d e -S a lo n  
B ed a rfsa u ss te llu n g  fUr d a s  G astw ir te - , H o te l- und K a ffee h au sg ew erb e  

R e k lam e m e sse  A usste llung  fü r N ah ru n g s- und G enuOm ittel 
L and- und fo rs tw ir tsc h a ftlich e  M u ste rsch au

W e iz e n sc h a u  /  M ilch w irtsc h a ftlic h e  A u ss te llu n g  / K le in tie rz u ch t-A u ss te llu n g

B u n d es -W e in k o st

Ö s te r re ic h is c h e  M astv ieh -A usste llung
(16. b is  17. M arz 1929)

B e d e u t e n d e  F a h r p r e i s - E r m ä ß i g u n g e n !  

M e s s e a u s w e i s e  ä  8  5  — u n d  T a g e s k a r t e n  a  S  3  — e r h ä l t l i c h  b e i  d e n  H a n d e l s ­
u n d  L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r n ,  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  u n d  g e w e r b l i c h e n  O r g a ­
n i s a t i o n e n ,  b e i  d e n  Z w e i g s te l l e n  d e s  Ö s t e r r e i c h i s c h e n  V e r k e h r s b ü r o s ,  f e r n e r  
b e i  d e n  d u r c h  P l a k a t e  e r s i c h t l i c h  g e m a c h t e n  V e r k a u f s s t e l l e n ,  b e i  d e r

W iener M esse -A .G ., W ien VII., M e sse p la tz  1 u n d  b e i  d e r
e h r e n a m t l i c h e n  V e r t r e tu n g  B e z irk s b a u e rn k a m m e r  W aidholen a.d .Y ., P ostfach  12

&

D a s  k rä f t ig e ,  schm erzstillende u n d  schleim- 
lösende H eilm ittel bei H usten , H eiserk e it, 
3 n  a lten  A p o lh e te n  erhältlich . fiele v o r r ä t ig :  
S la d trc h o lh e fe W a ld h o fe n .M e S lä d la p o ,H e fe  und  
tm arlab llfa fco lb e te  S tm fteN en, füpo lhele S ch e lb b e  
a n »  C ö g g fla n . — O e n e ra l- lD c rtte lu n g : m ite  f.c.

Hofapochefe S a lz b u rg . 1194

Erklärung.
W ir  erklären, daß wir Herrn 

Ludwig Loy. Handelsangeüellier 
in Waidhofen a. d. Ä)bbs. Keines 
Diebstahles von Weihnachtsböu- 
men beschuldigen Können und er­
suchen Herrn Ludwig Loy wegen 
derartiger von uns aufgestellter B e­
hauptungen um Entschuldigung,

F W z m b A M M n l W M .

«nt

samt Zubehör wird per sofort zu 
mieten gesucht. Auskunft in der 
Verwaltung des Blattes.  i

sind zu h a b e n  in  d e r

S r u le ie i W M o s e n  an der M s

US © B E L -In teressen ten  Achtung!
W ir  h a b e n  den  A l le in v e rk a u f  v o n  S p e z ia l -H a r th o lz  M ö b e ln  u n d  b ieten  d a h e r  je h r  
grotzc V o r te i le  zu  b illig s ten  F a b r ik s p r e is e n ,  g e g e n  ev e n t. 3 a ! ) h m g s e r l e t d ) t e r u n < | »  

S c h la fz im m e r, H a rth o lz  m it 3 teil, © p lcgc lfcfte .i S ch illin g  1.080 —
S ch la fz im m e r, H a rth o lz , prachtvoN e F asson  . . „ 790 —
S ch la fz im m e r, ©olöefche . . . .  . . „ 485 —
S p eisez im m er, m o d ern e  A r t ,  lO tcilig  . . . .  „ 68o-—
S p eisez im m er, E h g p p e n d a le ......................................  „ 1.100 —
H erre n z im m e r, a p a r t ,  sam t L ederfau teu ilö  . , „ 650 —
fliichen u n d  V o rz im m e r v o n  ...........................  „ 140 —

U nerreich te  A u s w a h l  u n d  P re is e .  • V e r la n g e n  S ie  M ö b e lk a ta lo g  1928 N r .  1 6 . 
Provinztieferung m it Lastauto!

N e u b a u e r  M öbelheim , W ien VI)., Kaiserstr. 17,{bei Mariahilferstr.

W  MS Bet!to lle t  k i  Mt n non Bei P f
ä S B äH B B K B L

YBBSTALBAHN,
D ie  29 . o rd en tlich e  G e n e ra lv e rsa m m lu n g  d e r A k t io n ä re  d e r P b b s t a l b a h n  iiom  

28 . J u n i  1927 Hot d a s  A k t ie n k a p i ta l  oo n  b ish e r  f i 1 ,6 1 2 .0 0 0  — , e in g e te il t  in 2000- 
P r io r i t ä t s a k t i e n  zum  N e n n w e r t -  v o n  1 0 0  G u ld e n  -  2 0 0  K ro n e n  u n d  in  60Q > 
S ta m m a k tie n  zum  N e n n w e rte  v o n  100 G u ld e n  — 2 0 0  K ro n e n , m it S  4  ,100 — 
u n d  d en  N e n n w e r t  d e r e rw ä h n te n  A k tien , bei g le ich b le ib en d er A n z a h l  derse lb en , m it 
S  5 -— festgesetzt. D ieser Beschlich w u rd e  se ite n s  d es  B u n d e s k a n z le r a m te s  g e n e h m ig t  
u n d  in  d a s  H a n d e ls re g is te r  e in g e tra g e n .

D ie  A k t io n ä re  w e rd e n  d em zu fo lg e  a u fg e fo rd e r t ,  die P r i o r i t ä l s -  u n d  S t a m m ,  
a k tie n  m it  d o p p e ltem  N u m m erv e rz e ic h n is  t n  d e r  g e l t  v o m  2 0 .  F e b r u a r  1 929  
b i s  2 0 . A u g u s t  1 9 2 9  b e i  d e r  S p a r k a s s e  i n  W a r d h o f e n  a .  d .  P b b s ,  welche 
die Ü b e rn a h m e  d e r  A k tien  f ü r  d a s  m it d e r  A b s tem p e lu n g  b e t r a u te  österre ich ische 
C r e d i t - In s t i tu t  f ü r  öffentliche U n te rn e h m u n g e n  u n d  A rb e ite n  in  W ie n  b eso rg t, o d e r  
be i d e r Kasse d es  g e n a n n te n  I n s t i t u t e s  in  W ie n , 1 . B ez ., S e ih e rg a sse  1, e inzure ichen .

N ach  A b la u s  d e r o b ig e»  F r is t  ist d ie A u s ü b u n g  d e r nach  den  B e se llsch aftss ta . 
tu te n  d en  A k t io n ä re n  zu steh en d en  R echte  ausschließ lich  a n  d en  Besitz v o n  ü b e rs te m ­
p e lte n  A k tie n  g eb u n d e n .

W ie n , a m  8 . F e b r u a r  1929. D er D erw attU N gS rü t.

A u ß e rs ta n d e , fü r  d ie ü b e r a u s  zah lre ich e  B e .  
te i l ig u n g  a m  L e ic h e n b e g ä n g n is  m e in e s  a u f  so 

trag isch e  A r t  u m  d a s  L eben  g e k o m m e n e n  M a n n e s  jedem  e in z e ln en  z u  d a n ­
ken , spreche ich a u f  diesem  W e g e  a lle n  den  besten  D a n k  a u s .  I n s b e s o n d e r e  
b a n k e  ich den  v ie len  E is e n b a h n e rn , d e r F e u e rw e h r  v o n  W a id h o s e n  u n d  Z ell, 
d em  A rb e ite r-G e s a n g v e re in  „ F o r ts c h r i t t"  f ü r  sein G r a b lie d ,  dem  L eichenbe- 
s ta t tu n g s v e re  n  f ü r  d ie  tad e llo se  D u rc h fü h ru n g , f e rn e r  fü r  d ie v ie le n  K r a n z ­
sp en d en . B e s ten  D a n k  auch f ü r  d a s  ü b e r a u s  l ie b e n s w ü rd ig e  (Entgegen* 
K om m en^bev E is e n b a h n e r  u n d  d e r  W o h n p a r te ie n .  H e r r n  G r ie ß e r  d a n k -  ich 
fü rV fc in c ^ J d jö ii t :  ch c u O re u e .

D ie  t ie f tr a u e rn d e  W itw e  1 2 2 9

M aria  Herzog samt Kindern und Verwandten.

Dank.
Außerstande, jedem einzelnen für 

die B ew eise  aufrichtiger Anteilnahme 
an dem schweren unersetzlichen V er­
luste unserer beiden lieben Gähne zu 
danken, sprechen wir auf diesem W ege  
unseren herzlichsten Dank aus.

Insbesondere danken wir Herrn Dr. 
W iedem an von der Heilanstalt für die 
rasche Hilfsbereitschaft, der hochwür­
digen Geistlichkeit für die Führung des  
Konduktes, der fteiw. Feuerwehr, dem 
Kameradschaftöverein mit Musik und 
dem Gesangverein von M auer-O hling, 
sowie allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten aus nah und fern für die 
zahlreiche B egleitung zur letzten R u h e­
stätte. Innigen  Dank für die vielen 
Kranz- und Blum enspenden und Herrn 
Inspektor Ott für die ergreifenden 
W orte am Grabe.

M a u e r -O h lin g ,  im Feber 1929.
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Beilage zu Nr. 7 des „Boten von der Bbüs"
M W s -  und w w t w .

Bericht über die Tätigkeit des Verbandes im Jahre 1928
erstattet vom Obmann Dr. Eduard  S t e p a n .

(Fortsetzung.)
Recht sehr vermissen wir die wirksame Unterstützung 

unserer Wünsche durch unsere Volksvertreter, die leider, 
mit ganz wenigen Ausnahmen, unseren Beratungen, 
trotz Einladung, meist ferne bleiben.

Von grö l te t  Bedeutung für die wirtschaftliche E n t ­
wicklung eines Gebietes, insbesondere auch vom S ta n d ­
punkte des Fremdenverkehres, ist der Zustand der vor­
handenen Verkehrswege und Verkehrsmittel.

An Verkehrswegen kommt für unser Gebiet im N or­
den der W a s s e r w e g  der Donau in Betracht; leider 
laßt der Lokalverkehr auf derselben alles zu wünschen 
übrig. Angestrebt wurde die Einführung von Fahrten  
mit Motorbooten von Wallsee bis Ybbs; der P la n  
mutzte zurückgestellt werden im Hinblicke auf die alles 
beherrschende Frage der E rbauung  des Donaukraft­
werkes Ybbs-Persenbeug, das die größte volkswirtschaft­
liche Bedeutung besitzt, reichliche Arbeitsgelegenheit 
geben und insbesondere einen lang gehegten Wunsch der 
Bevölkerung auch des Ybbstales erfüllen würde, eine 
neue Brückenverbindung über die Donau; damit würde 
das W aldviertel in unmittelbare Verbindung mit un­
serem Gebiete kommen. An Donauübergüngen finden 
wir von der M ündung der Enns, bezw. von Mauthausen 
bis Ybbs nu r  U e b e r f u h r e n  und zwar bei M a u t ­
hausen, Tiefenbach-Grein und Persenbeug-Ybbs; die 
Rollfähre Erein-Tiefenbach wurde leider in einer Z u­
sammenstellung sämtlicher Donauübersuhren in Nieder­
österreich, obwohl auf derselben die größten Fahrzeuge 
befördert werden, überhaupt nicht erwähnt, so daß wir 
diese Berichtigung allen B lä t te rn  und dem Touringklub 
bekanntgeben mutzten. Die Gemeinde Wallsee beabsich­
tigt ebenfalls eine Rollfähre zu bauen, falls die F in a n ­
zierung nicht auf zu große Schwierigkeiten stoßt; der 
Verband unterstützt dieselbe gerne in zweckdienlichen 
V orarbeiten; dieser Ileberfuhr käme große Bedeutung 
zu, weil sie die kürzeste Verbindung mit dem unteren 
Mühlviertel von Amstetten au s  herstellen würde.

Von größter Wichtigkeit sind Straßennetze und die 
Straßenpflege. I m  Vorlande wird unser Gebiet teil­
weise von der Reichsstrahe durchzogen, die sich heute in 
gutem Zustande befindet. Der Straßenzug entlang der 
Ybbs von Amstetten bis zum Zellerrain an der steiri­
schen Grenze und dessen Abzweigungen wurden in der 
Kriegszeit und auch noch lange nachher arg vernachläs­
sigt, von einer Erhaltung  konnte kaum die Rede sein. 
Die Objekte: Brücken, Uferschutzbauten usw. verfielen, 
Reichs- und Bezirksstraße. Aber nicht im Ybbstale 
allein, so w ar es im ganzen Lande! Ungeheure Anfor­
derungen wurden an das Land und den B und gestellt, 
daher w ar sich der Verband auch stets bewußt, daß er 
nichts Unmögliches verlangen dürfe. Aber nunmehr 
nach 10 J a h re n  ist es wohl hoch an der Zeit,  daß den 
berechtigten Wünschen der Bevölkerung endlich Rech­
nung getragen wird, denn, wenn nicht ehest eine gründ­
liche Verbesserung in den Straßenvcrhültnissen Platz 
greift, ist jede Werbetätigkeit für den Besuch unserer 
herrlichen Gegenden ein Schlag ins Wasser. Wiederholt 
wurde in den letzten drei J a h r e n  bei der Landesregie­
rung um eheste Abhilfe der schlechten Straßenzustände 
vorgesprochen, die Wünsche und Beschwerden hinsichtlich 
der S traßenerhaltung und -Verbesserung vorgebracht. 
Aber auch Heuer können wir wieder nur wie im V or­
jahre sagen, langsam sehr langsam sehen wir eine Besse­
rung. Die immer wieder beklagten Hauptmängel: zu 
wenig, zu grober Schotter, unzeitmäßige Einschotterung, 
gefährliche Wasserrasten, Mangel einer Straßenwalze, 
M angel an Arbeitspersonal und entsprechende Ü b e r ­
wachung der Arbeiten desselben, ließen sich wohl ohne 
große Kosten beheben. Auf der ersten Straßentagung 
des Verbandes am 7. November 1927 in Waidhofen 
erstattete der Referent der Landesregierung, O berbau­
ra t  I n g .  H a s c h e t ,  ein eingehendes Referat für eine 
gründliche Verbesserung des Straßenzuges von Amstet­
ten bis Mariazell und seiner Nebenstraßen. F ü r  1928 
wurde gegenüber 1927 eine 20%ige Schotteraufbesserung 
bewilligt, an Stelle des groben sollte zur Oberflächen- 
sanierung nunmehr nu r  feinkörniger Schotter zur V er­
wendung gelangen, mit gutem B indem aterial gemischt. 
Die Straße von Amstetten über Waidhofen—Estadt— 
Ybbsitz sollte eine Oberflächenbehandlung erfahren und 
gewalzt werden. Weitere gründliche Straßenverbesse- 
rungen durch Pflasterungen in  einer Länge von je 250 
M eter sollten in Böhlerwerk, Höllenstein, Eöstling und 
Lunz durchgeführt werden. I n  weiteren Tagungen und 
zwar am 12. M ärz in Waidhofen, am 6 . August in Höl­
lenstein und am 8 . Oktober in Ybbsitz wurden die 
Wünsche und Beschwerden der Interessenten energisch 
vertreten und seitens des Referenten nach Tunlichkeit 
Abhilfe zugesichert. E s kann aber auch hier nicht genug 
getadelt werden, daß gerade die größten Interessenten 
an guten S traßen, die Kraftfahrzeugbesitzer, fast gar 
nicht zu diesen Tagungen, trotz Einladung, sich einfan­
den. Als Folge der letzten Tagung sollte der Herr L an­
deshauptmannstellvertreter und Referent Reither per­
sönlich sich von den Straßenzuständen in unserem Ge­
biete überzeugen, er kam aber leider nur bis Ybbsitz, 
bezw. bis zur Krumpmühle. I m  J a h r e  1928 wurden in 
den 7 Straßenbezirken: Amstetten, Gaming, Haag, 
S t .  P e te r  i. d. Au, Scheibbs, Waidhofen a. d. Ybbs 
und Ybbs für die Bezirksstraßen in runden Summen 
ausgegeben: für Beschotterung durch das Land 817.000,

die Bezirke 107.000, die Gemeinden 1.400 Schilling 
und für B au ten  und Repara turen  durch das Land
167.000, die Bezirke 108.000, die Gemeinden 44.000 Sch., 
w as einer Gesamtsumme von 744.400 Schilling ent­
spricht. An größeren Bauten  und Fahrbahnverbesse­
rungen aus Bezirksstraßen wurden im Rahmen des Be- 
zirksstraßen-Präliminares ausgeführt: I m  Bezirk Am­
stetten: die Waidhofner S traße  600 M eter lang mit 
Asphaltpräpaeat „Mixtol", 800 M eter lang mit Strasil ,  
die Waidhofner S traße  350 M eter lang m it  Teerpräpa­
ra t  „Kilon". Kleinere Bezirksstraßenstrecken mit K a l t ­
asphalt, insgesamt 200 Meter, hergestellt. W eiters im 
Bezirk Gaming eine hölzerne Uferschutzwand, rund 15 
M eter lang, an der Bezirksstraße 1. Ordnung zwischen 
Lunz und Göstling, im Bezirk Haag 2 kleine Brücken- 
Neubauten auf der Bezirksstraße 2. Ordnung (Sankt 
P e te r— Steyr).  I m  Bezirk S t .  Pe te r  i. d. Au: F a h r ­
bahnverbesserungen auf der Amstetten—Waidhofner- 
Straße, 6 Kilometer lang, und drei kleine Brücken-Neu- 
bauten im Ram ingta le  und nächst Kürnberg. I m  B e­
zirk Waidhofen a. d. Ybbs wurden die Eisenkonstruktio­
nen der Jax-Brücke in Waidhofen und in Ybbsitz gründ­
lich ausgebessert, die Ufermauer längs des Schwarzbach- 
slusses in der S ta d t  Waidhofen a. d. Ybbs auf 112 M e­
ter Länge durchaus neu gemacht. I m  Bezirk Ybbs 
wurde die Kanalisierung der Bezirksstraße Ybbs-Karls- 
bach in der S ta d t  Ybbs und die Kanalisierung der 
Ybbs-Freyensteiner-Straße in Piesenegg durchgeführt. 
Außerdem wurden in allen Bezirken Straßenpflasterun­
gen, Straßengefällsausglcichungen, Objektreparaturen, 
Rohrkanüle, Stützmauern, hölzerne Brückenfahrbahnen, 
Geländerausbesserungen und -anstriche, neue Wegweiser 
und kleinere Objekte hergestellt. Ferner an P flasterun­
gen aus außerordentlichen, nicht P rälim inarkrediten  in 
S t .  V alentin  die Bahnhofstraße 200 M eter lang, in der 
S ta d t  Waidhofen a. d. Ybbs die Mühlstraße 180 Meter 
lang. An Bezirksstraßen-Elementarschädenerhebungen 
wurden im J a h r e  1928 aus Landes- und Bezirksmitteln 
in besonderen Krediten 80.000 Schilling ausgegeben. 
Vorstehende Ziffern ergeben, daß das Land und die B e­
zirke sicherlich bedeutende Summen 1928 ausgaben, die 
aber bei weitem nicht hinreichen, den graßesten Uebel- 
ständen auf den Strecken Waidhofen— Seitenstetten, 
Behamberg Abzweigung Steyr ,  Waidhofen— Gstadt— 
Ybbsitz— Krumpmühle, Ybbsitz— Opponitz—Kripp— S t.  
Georgen a .R .,  Göstling—Lassingzubeseitigen. Besonders 
beklagt wird die durchwegs zu späte Beschotterung und 
Verwendung zu groben Schotters, der M angel an 
Straßenwalzen, der Erhaltung  des Straßenbankettes, 
der M angel an Straßenpersonal, der noch dadurch fühl­
barer wird, daß das Personal oft zu größeren Arbeiten 
von seinem eigentlichen Dienste abgezogen wird, daß das 
Personal auch vielfach zu wenige Kenntnisse in der 
Stratzenpflege aufweist (dringend notwendig Kurse), 
daß die Wasserrasten vielfach noch immer nicht durch 
hölzerne R innen  oder Betonrohre verbessert wurden, 
w as besonders an der S traße  von Böhlerwerk nach S e i ­
tenstetten, auf den Sonntagsberg, Lunz—Erubberg— 
M ausrodel,  Holzhüttenboden— Zellerrain, Mitterbach— 
Josefsbcrg— Wienerbruck und Lassingrotte—Annaberg 
der F a l l  ist. Sehr  bedauert wird, daß die S traße  Reith- 
Wastl und W ald—Puchenstuben und auch bei dem 
Zellerrain  nicht wenigstens ab Ostern durch Ausschauf- 
lung (höchstens 1 km) dem Verkehre erschlossen wird, 
was verhältnismäßig geringe Kosten erfordern würde.

Bei Umbauten und Absperrungen wären entsprechende 
Weisertafeln zeitgerecht sichtbar anzubringen, ein Uebel­
stand, dem wohl oft durch In te rv en t io n  der O rtsg rup­
pen beim Straßenmeister abgeholfen werden konnte. F ü r  
die.'Weisertafeln in geschlossenen O rten  haben die Ge­
meinden aufzukommen und werden nunmehr die G rup­
pen mit entsprechenden Gesuchen an dieselben heran­
treten, wegen sonstiger Tafeln ist der Verband an den 
Touringklub wegen Beistellung derselben herangetreten.

D a die Kosten für die Umlegung des K o g e l s -  
b a c h e r b e r g e s  bei Göstling mit rund 164.000 Sch. 
dermalen nicht aufgebracht werden, wäre es wohl drin­
gend notwendig, wenigstens die F ahrbahn  dieser Strecke 
zu verbreitern, um dem Aergsten abzuhelfen. Eine F a h r ­
bahnverbreiterung wäre auch von Langau nach Lacken- 
Hof notwendig, mit Rücksicht auf den dort stets zuneh­
menden Kraftwagenverkehr. Die geradezu trostlosen 
Verhältnisse auf der Bundesbahnstraße vom Bahnhof 
Ulmerfeld-Hausmening in den O r t  Hausmening dürften 
nunmehr ein Ende finden, da die Bundesbahnen der Ge­
meinde Hausmening diese S traße  abtraten. Unbedingt 
notwendig ist die Umlegung der Zellerrainstraße. I n  
dieser Angelegenheit fand über unsere Anregung die 
erste Besprechung in Mariazell am 18. J u l i  1925 statt, 
die kommissionellen Verhandlungen und Begehungen, 
an denen wir teilnahmen, am 7. J u l i  1926 und 22. J u n i  
1928,

D as Projekt ist nunmehr fertig. D as  Gefälle beträgt 
dermalen vom Zellerrain bis Hechtensee 18 bis 20 P r o ­
zent, dann eine kleine Steigung und wieder ein Ge­
fälle von 15 bis 20  Prozent.

Auf der steirischen Seite  wird nunmehr die ganze 
Strecke umgelegt und zwar folgt von Kilometer 7.1 die 
Trasse dem Ablaufe des Hechtensees, überquert die 
S traße  und verläuft in höchstens 4.4 Prozent Höchst» 
steigung in der südlichen, bezw südwestlichen Lehne des 
Betnkogels bis zur Landesgrenze, die der Wasserscheide 
zwischen der S a lza  und der Ybbs folgt. Dieser höchste 
Punkt ist um 12 Höhenmeter tiefer gelegen a ls  der 
Zellerrain, bezw. die jetzige Höchststelle der S traße  und 
ermöglicht besonders günstige Eefällsverbesserungen auf 
der niederösterreichischen Seite  gegen Taschelbach. Die

Gesamtlänge der Umlegung beträgt 4.233.5 Meter, hie­
von entfallen auf die steirische Seite 3.995, auf die 
niederösterreichische Seite 638.5 Meter. Die F ah rbah n ­
breite ist mit 5, bezw. 5.6 M eter bei schärferen K rüm ­
mungen mit kleinerem Halbmesser a ls  30 M eter =  6.1 
Meter.  Der kleinste Krümmungshalbmesser beträgt 20 
Meter (nur viermal).  Die Eesamtkosten dieser Um- 
kgung betragen 405.000 Schilling, hievon entsallen auf 
das Land Steiermark 370.000 Schilling, auf Nieder­
österreich 35.000 Sch., daher auf steirischer Seite auf den 
Nieter 103 Sch. Würde die Fahrbahn  zunächst nur 4 
M eter breit erbaut werden und später zur S traßenerha l­
tung verbreitert, würden sich die Kosten auf steirischer 
Seite auf 300.000 Sch. verbilligen. Auf n.-ö. Seite 
kommt 1 Meter auf 55 Schilling. Kommt der 
B au  zustande, würden an Löhnen von obiger Summe 
ungefähr 70 bis 80 Prozent aufgehen und ungefähr 
35.000 Arbeitstage notwendig sein, demnach eine große 
Anzahl Arbeiter Beschäftigung finden. Nach offizieller 
Erklärung würde Nicderösterreich sofort mit dem B au  
beginnen, sobald das Land Steiermark beginnt. D as 
steiermärkische Landesbauamt teilt  nun mit:

„Nach dem bisherigen Ergebnisse kann die Kosten­
deckung der steirischen Strecke nu r  dann gefunden wer­
den, wenn auch aus  Bundesmitte ln eine entsprechende 
Beitragsleistung erfolgt. Dies erscheint umso begründe­
ter, a ls  der Umlegung der Zellerrainstratze im Zusam­
menhang mit der Verbesserung der Halltaler Bezirks­
straße und dem weiteren Ausbau der Straße über 
F re in  durchs Todte Weib nach Mllrzsteg eine besondere 
Bedeutung zukommt. E s  handelt sich sohin um die Aus­
gestaltung einer vom Standpunkt des Durchzugsoer- 
kehres von Land zu Land äußerst wichtigen S traßen­
verbindung, die aus  dem Gebiete des Semmerings über 
Mürzsteg, Mariazell,  Lunz, Göstling, Waidhofen, G a­
rn ing usw. zu den bedeutenden Fremdenverkehrswegen 
Niederösterreichs führt. Die steiermärkische Landes­
regierung wird auch im gegebenen Zeitpunkte dies­
bezüglich mit der niederösterreichischen Landesregierung 
an den Bund herantreten. B isher  w ar dies nicht mög­
lich, da hinsichtlich der zur Verbesserung der Halltaler 
Bezirksstraße erforderlichen Umlegung am Krautberg 
noch keine Einigung erzielt werden konnte und der B e­
zirksausschuß Mariazell auch nicht in der Lage ist, im 
kommenden J a h r e  für den gegenständlichen Zweck im 
allgemeinen nennenswerte M it te l  schon bereit zu stellen. 
Schließlich nimmt auch der Ausbau anderer bereits 
sichergestellter Straßenverbindungen dermalen die
finanziellen M itte l  des Landes voll in Anspruch. J e ­
denfalls wird im nächsten J a h r e  versucht werden, den 
ehemöglichsten Ausbau der Straßenverbindung unter 
Mitwirkung des Bundes sicher zu stellen.

Der Verband hofft zuversichtlich, daß es ehest 
zur Umlegung dieses Straßenzuges kommt, die ja  
besonders im Interesse M ariazells  gelegen ist und
wir Niederösterreicher glauben, daß das Land S te ie r ­
mark sowie Mariazell gerne dieser Ehrenpflicht
nachkommen, hat doch das Land Niederösterreich
die größten Opfer für den B ahnbau  nach Mariazell 
gebracht, wodurch erst Mariazell das werden konnte, 
was cs heute ist und leisten doch auch Niederösterreich 
mit Wien die größte Werbearbeit für den Besuch von 
M ariazell; eine Werbearbeit , an der sich auch unser 
Verband in hervorragender Weise beteiligt.

Dem Vernehmen nach sind die S t r a ß e n z ü g e  
Amstetten— Sankt P e te r—Waidhofen, Amstetten—Ar- 
daggcr— Tiefenbach, Pöchlarn— Scheibbs— G aming— 
Göstling zur V r r b u n d l i c h u n g  vorgeschlagen.

I n  unseren Versammlungen wurde unbedingt auch 
die Verbundlichung des Straßenzuges Amstetten— 
Waidhofen—Höllenstein—Göstling und Göstling—Last 
sing verlangt und werden unsere Abgeordneten ersucht, 
dieje B itte  energisch zu vertreten.

Die Straßenzüge Amstetten—Y bbstal— Mariazell,  
Pöchlarn—E r la f ta l—Göstling—Hieflau, Waidhofen—  
Seitenstetten— S teyr  müssen anständige automobil­
fähige S traßen  werden. Solange diese nicht vorhanden 
sind, besteht keine Aussicht, moderne Hotels hier zu 
bauen; solange aber solche nicht vorhanden sind, wird 
es nie einen volkswirtschaftlich in Betracht kommenden 
Fremdenverkehr geben und ein solcher ist aber für die 
hauptsächlich Milch und Fleisch produzierende Bevölke­
rung unseres Gebietes eine Lebensnotwendigkeit.

D as Projekt der T  o r ni ä u e r st r a ß e ist mangels 
der erforderlichen Geldmittel wohl nicht spruchreif; ich 
möchte aber gerne die Ansicht eines hervorragenden 
Fachmannes zu dieser F rage wiedergeben:

„Zweifellos würde das innere E r la f ta l  wegen seiner 
Schönheit und wegen seiner günstigen Lage für eine 
R undfahrt  W ien—M ü rz ta l— Mariazell—G aming—'
Wien sehr stark besucht werden. J e  mehr Fremde in 
diese Gegend kommen, desto mehr machen sich Aufwen­
dungen für moderne Hotels und für sonstige dem a n ­
spruchvolleren Reisenden unentbehrliche Einrichtungen 
bezahlt, desto inehr aber gewinnt auch die weitere Um­
gebung vom Fremdenverkehr, in hervorragender Weise 
auch das Ybbstal. Weiters, je mehr von einem Zentrum 
aus  Kraftwagenfahrten möglich sind, desto mehr wird 
der Fremde zu längerem Verbleiben angelockt. E s  hat 
also nicht n u r  das enger begrenzte Gebiet der aufgeschlos­
senen Gegend, sondern auch Wien und das ganze Land 
selbst einen P o r te i l  von solchen örtlichen Ausschließun­
gen. D as  lehrreichste Beispiel hiefür bietet wohl die 
Schweiz. Davon wollen wir erst gar nicht sprechen, daß 
die Bewohner eines großen Talgebietes mangels einer 
Verbindung von jedem Verkehr abgeschnitten sind.

  (Fortsetzung folgt.)
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Baugewerbe 
und Arbeitslosigkeit.

Erft vor kurzem wurde in den Pressemitteilungen der 
Eroßdeutschen Volkspartei auf den Zusammenhang der 
Arbeitslosigkeit mit dem Darniederliegcn der privaten 
Bautätigkeit hingewiesen. Dieselbe Pressestelle bringt 
nun  aus der „Preßburger Zeitung" den folgenden Auf­
satz, der erkennen läßt, das; jener Zusammenhang nicht 
etwa eine österreichische Erscheinung ist:

Verschiedene Tagesblä tter  brachten kürzlich eine, den 
M itte ilungen des Deutschen Hauptoerbandes der I n ­
dustrie, Folge vom 17. J ä n n e r ,  entstammende Statistik 
über die Arbeitslosigkeit in der Tschechoslowakei. Diese 
Statistik ist vor allem anderen deswegen von größtem 
Interesse, weil sie den Einfluß eines gutbeschäftigten 
Baugewerbes auf unsere gesamten wirtschaftlichen Ver­
hältnisse einwandfrei und deutlich aufzeigt.

J a h r  1926 J a h r  1927 J a h r  1928
J ä n n e r   61.876 83.271 57.148
F e b e r   62.079 83.205 55.184
M ä r z   64.088 71.867 47.689
A p r i l   66.098 60.260 39.462
M a i   68.991 52.470 35.999
J u n i   79.372 45.460 32.701
J u l i   71.548 39.382 32.485
A u g u s t   77.445 40.863 34.083
September . . . .  70.767 37.634 31.162
O k t o b e r   66.502 35.777 29.397
November . . . .  74.205 38.220 29.919
Dezember . . . .  71.237 45.571 —

I m  J a h r e  1927 spiegelt sich das Anschwellen der B a u ­
tätigkeit in dem Sinken der Arbeitslosenanzahl von 
83.271 (J ä n n e r )  auf 35.777 (Oktober) wider, um in den 
für die Baubranche a ls  tote Zeit geltenden M onaten  
November (38.220), Dezember (45.571) und J ä n n e r  
1928 auf 57.148 zu steigen. Als Differenz der J ä n n e r ­
ziffern der J a h r e  1927 mit 83.271 und 1928 mit nur 
57.148 Arbeitslosen, ergibt sich die Zahl von 26.123 
Arbeitslosen, die wohl in der Hauptsache auf die Bau- 
arbeiterschaft selbst entfallen, während die Belebung 
jener Branchen, die mit der Baubewegung indirekt ver­
bunden sind, trotz der toten Zeit im Baugewerbe offen­
sichtlich angehalten hat.

Durch die Tätigkeitsausnahme im Baugewerbe ver­
ringerte sich im J a h r e  1928 die Höchstzisser an Arbeits­
losen im Jä n n e r ,  nämlich 57.148, von M onat zu M onat 
bis auf 29.397 im M onate Oktober.

Die Steigerung der Bautätigkeit, die gegen den 
Herbst zu erfahrungsgemäß ihre größte In ten s i tä t  er­
reicht, um dann mit dem E in tr i t te  der Kälte im No­
vember plötzlich abzuflauen, erscheint durch diese S t a ­
tistik besonders für das J a h r  1928 geradezu mit der 
Präzision eines Feininstrumentes nachgewiesen. Beson­
ders interessant ist, wie sich der außerordentlich günstige 
November des Vorjahres, während welchem das B a u ­
gewerbe bekanntlich voll arbeitete, ausdrückt: Die fast 
automatisch wiederkehrende Zunahme der Arbeitslosig­
keit in den Novembermonaten ist im November 1928 
fast gänzlich ausgeblieben. Die Steigerung betrug nur 
522 Arbeitslose.

Die vom Baugewerbe schon des öfteren aufgestellte 
Behauptung, daß durch eine entsvrechende Förderung 
des Baugewerbes gewaltige Summ en an Arbeitslosen­

unterstützung erspart und zur Belebung unserer Gesamt- 
wirtschaft verwendet werden können, erscheint geradezu 
glänzend bewiesen.

Hinsichtlich der hoffentlich im J a h r e  1929 zustande- 
kommenden endgültigen Regelung der Bauförderungs- 
und .»cieterschutzgesetze gewinnt die vorstehende Statistik 
erhöhte Bedeutung. Die österreichische Regierung 
darf sich im Interesse unserer Eesamtwirtschaft und des 
Wohles der gesamten Bevölkerung dieser eindringlichen 
Sprache von unwiderlegbaren Zahlen nicht verschließen, 
wenn nicht S ta a t  und Bevölkerung schwersten Schaden 
nehmen sollen.

Die grundsätzliche Frage, ob Mill ionen von Schillingen 
gewissermaßen unproduktiv in Arbeitslosenunterstützun­
gen oder produktiv zur Belebung unserer Bauwirtschaft 
zu verwenden sind — wobei sich durch die Schaffung von 
Wohnstätten automatisch der so dringend notwendige 
Abbau der entsetzlichen Wohnungsnot ergibt — ist un­
bedingt und ausschließlich zu Gunsten unserer B a u ­
gewerbe und der damit verbundenen Bauindustrie zu 
beantworten. Durch eine allmählich gesteigerte T ä t ig ­
keit der Bauwirtschast gelangen wir bestimmt auch zu 
einem normalen S tande unserer Eesamtwirtschaft, 
welche die Belastung durch einen allmählichen, aber 
völligen Abbau des Mieterschutzgesetzes umso leichter er­
tragen wird, je intensiver die Förderung der Wohnbau- 
tütigkeit gestaltet wird.

Heraus also mit einem technisch und wirtschaftlich 
entsprechenden endgültigen Baugesetze! Fk. R.

Offener Brief.
An den M agistrat der S ta d t  Düsseldorf am Rhein!
Aus Zeitungsnachrichten entnehmen wir die M e l­

dung, daß in I h r e r  schönen S ta d t  ein Heine-Denkmal 
errichtet werden soll und der Magistra t 10.000 Mark 
zur Aufstellung dieses Denkmales gespendet habe. W ir  
Deutschen in Oesterreich sind darüber sehr verwundert 
und können es nur schwer fassen, daß dem jüdisch-fran­
zösischen Spion Heinrich Heine in einer Rheinstadt ein 
Denkmal errichtet werden soll. Heine, der die Größten 
unseres Volkes —  z. B. Kant, Goethe usw. — begei­
ferte und beschimpfte, der die religiösen Einrichtungen 
unseres Volkes gröblichst verspottete, der in Zeiten 
schwerster Not sein V aterland verriet, verdient es w ahr­
lich nicht, ein M a l  aus S te in  und Eisen von der so­
genannten „dankbaren Nachwelt" zu erhalten. Wenn 
der Magistrat der S ta d t  Düsseldorf unbedingt ein 
Denkmal errichten zu müssen glaubt, dann möge er dem 
für sein V aterland gefallenen Helden Albert Leo 
Schlageter ein Ehrenmal setzen. D am it wird der 
Magistrat bestimmt die freudige Zustimmung aller a r t ­
bewußten Volksgenossen finden und Großes geleistet 
haben, statt daß er in einer der schönsten Rheinstädte 
ein Zeichen deutscher Schmach und Schande aufrichtet.

Möge es wackeren deutschen M ännern ,  die noch nicht 
so „modern" und „pazifistisch" denken, um Vaterlands- 
Verrätern Ehrcnsteinc zu setzen, gelingen, diese unglaub­
liche Herausforderung der anständigen Bevölkerungs­
kreise und dieses furchtbare Beispiel der Gedankenlosig­
keit führender M än n er  in letzter M inute  abzuwehren.

F ü r  den Deutschen Schulverein Südmark, 
Ortsgruppe „Die Sendboten":

H ans M air inger  e. h. Wanderlehrer Josef Hieß e. h.

D as  Bauwerk am Wasser.
Von A rtu r  Lippmann.

Der „Phototechnik" (Verlag Guido Hackebeil, 31.=©.) 
entnehmen wir folgenden Aussatz:

Lenkt schon allein das Bauwerk die Aufmerksamkeit 
des Lichtbildners in besonderer Weise aus sich, so nicht 
zuletzt deswegen, weil hier an Bildvorwürfen tatsächlich 
kein M angel ist. Doch auch am Wasserlauf, Teich oder 
Binnensee, überall und zu allen Zeiten fallen dem A m a­
teur die Motive nur so zu: D as Wehr mit seinem w il­
den, silbernen Wasscrstrudel, die Baumgruppe am Teich 
oder am Binnensee und dazu das Leben an und auf 
dem Wasser. Wenn sich aber die starren Linien eines 
Bauwerkes lebendig im Wasser spiegeln, dann kann sich 
unser Blick schwerlich von einem solchen Bildoorwurf, 
vom „Bauwerk am Wasser" trennen. W as  ist es eigent­
lich, w as  uns an ihm so fesselt? Die Reflexe und das 
belebende Moment des Wassers an sich. W as  bei der 
Musik die Begleitung, das ist hier das Spiegelbild; bei­
des vervollständigt das, zu dem es gehört. Auf dem 
Wasserspiegel bricht sich das Wirklichkeitsbild und wächst 
je nach dem Betrachtungsstandort seitenverkehrt mehr 
oder weniger in die Tiefe. Die starren Konturen wer­
den aufgelöst, verzerrt, verschwommen oder fast wirk­
lichkeitsgetreu reflektiert. Zu der S ta r re  des Bauwerkes 
kommt aber auch das Fesselnde des Wassers mit dem 
hellen Widerschein des Himmels, das Glitzern und 
Sprühen im Licht. Tausend- und abertausendfach wie­
derholt sich der starke Eindruck, den erst eine Aufnahme 
entspannen kann. Dieser B ann  wirkt sich letzten Endes 
auch in den Leistungen der meisten Lichtbildner auf die­
sem Gebiete a u s ;  und doch ist merkwürdig, daß man

nicht allzuoft wirklich gute Leistungen zu Gesicht be­
kommt. Die Ueberfülle an Eindrücken läßt eine eigene 
Kritik schwer aufkommen. S ie  ist hier aber umso mehr 
nötiger, da ja nicht bloß Knipsbilder, sondern künst­
lerisch wertvolle Arbeiten erstehen sollen. Richt jede 
Wasserspiegelung ist gleich günstig. Die regungslos da­
liegende Wasserfläche, in der sich das N aturb i ld  fast u n ­
vermindert scharf widerspiegelt, reizt besonders den A n­
fänger; doch stellt sie ihm eine Falle, der er n u r  selten 
zu widerstehen vermag. E r  ist wohl gar noch stolz, 
wenn sich das Wirklichkeitsbild vom Spiegelbild kaum 
unterscheidet, wenn das fertige B ild  auf dem Kopfe 
stehend ein nicht minder gutes Abbild gibt. Also nie 
Aufnahmen mit glattem Wasserspiegel! N ur dann ge­
w innt ein B ild  an Wirkung, wenn die Reflexe ge­
brochen werden, wenn die Wasserfläche durch ruhige 
Wellen bewegt oder gar vom W ind zerrissen ist. Wohl 
gilt allgemein a ls  Ausweg, einen glatten Wasserspiegel 
durch die Ringbildung eines hineingeworfenen Steines 
zu beleben. Doch allzu oft merkt man den künstlichen 
Eingriff, zumal bei einem solchen nur einige ganz kurze 
Momente wirklich stimmungsfördernd sind. Zudem 
paßt durchaus nicht jede Wellenbildung zu jeder B e­
leuchtung und zu jedem Motiv. Größere, tonlich gegen­
sätzlichere Flächen wirken bei stärker aufgewühltem 
Wasser besonders vorteilhaft, während Bauwerke mit 
architektonischen Feinheiten in leicht gewellten Reflexen 
geschlossener und ruhiger wirken. Hier bestimmte R a t ­
schläge zu erteilen ist schwer. Zu viele, selbst neben­
sächliche Auswirkungen sind mitbestimmend. Durchaus 
nicht nebensächlich ist die Beleuchtung und vor allem die 
Fleckenverteilung von Hell und Dunkel, von denen das 
Gegenlicht zwar das dankbarste ist, zugleich aber auch 
die schwierigste Aufgabe stellt, zumal das beschattete Ge­
bäude oft tief tonige Wasserreflexe folgert, die im star­
ken Gegensatz zu dem Glitzern und Schillern auf der 
Wasserfläche stehen. Neue Motive und zugleich ange­
nehme Unterbrechung bringt das Spiegeln von Wolken 
im Wasser. F ü r  Nachtaufnahmen ist schon durch die be­
dingte lange Belichtungszeit ein ruhiger Wasserspiegel

Frei,rag dxn 15. F ebruar  1929.

W as sie nicht sehen wollen . . .
_ Nach dem soeben veröffentlichten Ausweise über den
S tan d  der Arbeitslosigkeit in Oesterreich gibt es bei uns 
rund 300.000 Arbeitslose, die Unterstützten und die schon 
Ausgesteuerten zusammengefaßt. D as  ist eine für unse­
ren kleinen S ta a t  ungeheuerliche Arbeitslosenziffer. Die 
gedrückte Lebenshaltung von 300.000 Arbeitslosen mit 
ihrem Fam ilienanhang  verringert für zahlreiche Ge­
schäftszweige die Absatzmöglichkeiten. Sow eit es sich bei 
der Arbeitslosigkeit um eine in ternationale Erscheinung 
handelt, entzieht sie sich selbstverständlich unserem Eins 
wirken. Aber cs gibt für den hohen S ta n d  der Arbeits­
losen in Oesterreich Erklärungen aus  unserer eigenen 
Wirtschafts- und Sozialpolitik. 'Aus eine dieser Erklä­
rungen muß immer wieder aufmerksam gemacht werden. 
Das soll auch in  dem Folgenden geschehen.

Die amtliche Statistik über die stellensuchenden A r­
beiter nach Bcrufsarten, die nach dem Stande vom 31. 
Mürz 1028 aufgenommen wurde, läßt die bemerkens­
werte Tatsache erkennen, daß die vergleichsweise 
h ö ch st e Anzahl der Arbeitslosen nicht etwa in den 
Berufsarten  zu finden ist, deren Beschäftigung von der 
A u s f u h r  bestimmt wird oder abhängig ist, sondern 
im B a u g e w e r b e  und in den von ihm mehr oder 
weniger stark abhängigen Gewerben. So  wird für die 
Metall- und Maschinenindustrie ein S ta n d  von 26.553 
stellensuchenden Arbeitern und Lehrlingen nachgewie­
sen; für die Textilindustrie ein S ta n d  von 5.498; für 
die Bekleidungs- und Putzwarenindustrie ein S tan d  von 
12.429; für chemische Industrie  von 1.143; aber für 
das B a n g  c m e r b e  ein S ta n d  von nicht weniger a ls  
43.265 ftellensuchcnden Arbeitern und Lehrlingen. Die­
ser S tan d  der Sretlensuchendcn des Baugewerbes ist 
aber noch zu niedrig angegeben, weil auf ihn auch noch 
einige Kategorien von Arbeitern zu zählen wären, die 
in anderen Gewerben tätig  sind, deren Abhängigkeit 
vom Baugewerbe unbestreitbar ist, wenn sie auch nicht 
unmittelbar zum Baugewerbe gerechnet werden kön­
nen. Jedenfalls  aber ergibt die Statistik nach dem 
Stande vom 31. M ärz des Vorjahres: die Zahl der 
stellcnsuchenden Arbeiter und Lehrlinge ist in keiner B e­
rufsart  so groß a ls  im Baugewerbe, das sich beinahe 
ganz unabhängig von Ausfuhrmöglichkeiten entwickeln 
kann. Die Richtigkeit dieses Satzes wird auch durch die 
Tatsache bestätigt, daß in den gelernten Berufen, die 
ungefähr 36 Prozent aller Beschäftigungslosen stellen, 
die M a u re r  mit 13.130 Stellenlosen an der Spitze 
stehen. D ann folgen die anderen, mit dem Baugewerbe 
verbundenen gelernten Berufe. D as sind statistisch fest­
gestellte Tatsachen, die von den Marxisten beider Rich­
tungen nicht gesehen werden wollen. Diese Tatsachen 
beweisen aber, daß die Zahl der Arbeitslosen in Oester­
reich stark heruntergesetzt, werden könnte, wenn die zu 
einem großen Teile künstlichen Schwierigkeiten beseitigt 
würden, die seit dem J a h r e  1914 die private  B a u tä t ig ­
keit hemmen.

Ihre eigenen Interessen gebieten Ihnen, 
das Wort zur Tat werden zu lassen . . .

:m \\ W W W  M l l l l ! "
wünschenswert, weil bei zu sehr bewegtem Wasser die 
Lichtreflexe a ls  solche zerrissen, überhaupt nicht mehr 
in Erscheinung treten. Bei der bildmäßigen Gestaltung 
solcher Aufnahmen muß gewöhnlich die Schere ihre 
Schuldigkeit tun. E in  sich bis in Bildmitte ziehender 
Wasserspiegel ist ein genau so grundlegender Fehler wie 
ein naturgetreues Spiegelbild. S te ts  muß die Wasser­
horizontlinie im unteren oder oberen Drit te l liegen. 
Außerordentlich starke Wirkung ergeben jene W ider­
spiele, die das Bauwerk selbsterschöpfend andeuten, das 
selvst aber nu r  mit einem schmalen S au m  am oberen 
B ildrande festgehalten ist. N ur bei wenigen A usnah­
men vermag eine streng frontale Auffassung des B a u ­
werkes und seiner Wasserccflexe dem Bilde die künst­
lerische Note zn geben. Weit günstiger ist es, vom seit­
lichen S ta n d  aus zu arbeiten. Doch ist auch wieder zu 
vermeiden, daß die Hauptlinien etwa aus dem Bilde 
hinausführen. I n  beiden Fällen lauern  Gefahren, 
denen nur kritisches B ildurte i l  vor der Aufnahme vor­
beugen kann. Aufnahmen solcher A rt  erfordern gewiß 
keine weiten Reisen. Wohl sind jedem Amateur Auf­
nahmen von starker Wirkung aus  Venedig oder Brügge 
oder anderen Hafenstädten mit deren Wasserstraßen be­
kannt; aber überall, auch aus der heimatlichen Scholle, 
wo F lußlauf oder Teich das Landschaftsbild beleben, 
wiederholen sich Motive solcher Art, und es bedarf nur 
eines geschickten Anpackens und Bildausschnittes, um 
auch aus ihnen gutes zu schaffen.
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